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  KOMMENTAR

I Spielen bildet

Auch Kinder haben das Recht auf freie Entfaltung ihrer Persönlichkeit, das unser Grundgesetz 
garantiert. Um dieses Recht zu nutzen, bedarf es ausreichender, verfügbarer, ganzheitlicher 
Kompetenzen. Dazu zählen auch Bewegungs- und Spielkompetenzen. 

Um Kompetenzen zu erwerben, muss der kindliche mit Sinnen ausgestattete Körper 
ausreichende und vielfältige Empfindungen und Wahrnehmungen, Bewegungen und 
Handlungen vornehmen. Eine Form des Handelns ist das Spielen.

Wenn Kinder mit den erworbenen und verfügbaren Kompetenzen Alltagsherausforderungen 
selbstständig bewältigen können, haben sie einen Bildungswert erzielt.

Spielen bietet Kindern als Bildungsgehalt, sich als Mensch selbst kennen zu lernen, zur Freiheit 
und Regelhaftigkeit zu gelangen. 

Spielen hat Bildungspotential, weil es hilft, das Leben zu erproben, zu deuten, zu strukturieren, 
und zu verstehen, aber auch um Lebensprobleme zu bewältigen und Gefühlsrückstände 
aufzuholen. 

Spielen führt zu Erkenntnisgewinn beim Abtasten der Realität und durch Umgang mit Objekten 
und damit zu neuem Bildungsgehalt.

Spielen entfaltet seine Bildungswirksamkeit dadurch, dass die Innensicht eines Menschen nach 
außen gekehrt wird. Spielen ist der Vermittler von innen nach außen. 

Spielen entfaltet dann seinen Bildungswert, wenn es altersgemäß und entwicklungsgerecht in 
freiwillig zu bewältigenden Herausforderungsarrangements angeboten wird.

Spielen bildet, weil es eine sinngeleitete, freiwillige und erfahrungsorientierte Selbstgestaltungs-
form ist.

Lasst unsere Kinder spielen.

Klaus Balster 
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  PRESSE AKTUELL 

13 Deutsche in IOC-Kommissionen – Bach sitzt zwei Gremien vor

(DOSB PRESSE) Angeführt von Thomas Bach, dem Präsidenten des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB), gehören 13 Deutsche für die kommenden zwölf Monate den Kommis-
sionen des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) an, die in der vorigen Woche bekannt 
gegeben worden sind. Dabei sitzt IOC-Vizepräsident Thomas Bach der Juristischen Kommission 
und der Kommission für Sport und Recht vor. 

Athletenvertreterin Claudia Bokel, zweites deutsches IOC-Mitglied, zählt zur neuen Entourage-
Kommission, die auf Empfehlung des Olympischen Kongresses im vorigen Oktober in Kopen-
hagen gegründet wurde, um sich mit den Belangen von Trainern und Betreuern zu beschäftigen.

Ausgeschieden ist wegen Erreichens der Altersgrenze (80 Jahre) Walther Tröger, der die 
Kommission Sport für alle von 1990 bis 2010 führte und jetzt IOC-Ehrenmitglied ist.

Die 13 Deutschen in IOC-Kommissionen:

• Athletenkommission: Claudia Bokel (IOC-Mitglied, ehemalige Fecht-Weltmeisterin)

• Kommission für Kultur und Olympische Erziehung: Karl Lennartz (Sporthistoriker), Prof. 
Norbert Müller (Sporthistoriker Uni Mainz), Klaus Schormann (Präsident des 
Weltverbandes und des Deutschen Verbandes für Modernen Fünfkampf)

• Entourage-Kommission: Claudia Bokel

• Juristische Kommission: Thomas Bach, Vorsitzender (Fecht-Olympiasieger, IOC-
Vizepräsident und DOSB-Präsident)

• Marketing Kommission: Thomas Bach

• Pressekommission: Sven Busch (Sportchef der Deutschen Presse-Agentur/dpa)

• Radio/TV-Kommission: Stefan Kürten (European Broadcasting Union/EBU)

• Kommission für Sport und Umwelt: Roland Baar (ehemaliger Ruder-Weltmeister und 
Medaillengewinner bei Olympischen Spielen), Josef Fendt (Präsident Internationaler 
Rennrodel-Verband)

• Kommission für TV-Rechte/Neue Medien: Thomas Bach

• Frauenkommission: Prof. Gudrun Doll-Tepper (DOSB-Vizepräsidentin)

• Kommission für Sport und Recht: Thomas Bach, Vorsitzender, Matthias Berg (elfmaliger 
Paralympics-Sieger)

• Kommission Sport für alle: Walter Schneeloch (DOSB-Vizepräsident), Wolfgang 
Baumann (Generalsekretär des Weltverbandes für Breitensport/TAFISA)
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I „Sportvereine sind kein Platz für Anti-Demokraten“

I Deutsche Sportjugend veröffentlicht Broschüre zum Umgang mit Rechtsextremismus

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) will künftig Sportvereine und -verbände im 
Umgang mit Rechtsextremismus stärker unterstützen. Eine neue Broschüre, die im März im 
Rahmen der Internationalen Wochen gegen Rassismus erschienen ist, klärt über die Strategien 
rassistischer Gruppierungen auf und bietet konkrete Hilfen, wie man möglichen rechtsextremen 
Einflüssen entgegenwirken kann. 

Neben Informationen zu rechtsextremen Symbolen und Codes enthält die Broschüre Anregun-
gen zu Satzungsänderungen und Formulierungsvorschläge zum Beispiel zu Mietverträgen für 
Sporträume. 

Hintergrund ist, dass Gruppen der rechten Szene zunehmend Sportangebote organisieren, um 
junge Menschen an sich zu binden. „Der organisierte Sport und seine Untergliederungen müssen 
sich hier eindeutig positionieren“, fordert Martina Bucher, Vorstandsmitglied der dsj. „Über den 
sportlichen Kern der Aufgaben von Sportvereinen hinaus sind konkrete Maßnahmen erforderlich, 
die rechtsextremen Tendenzen Grenzen setzen und Sportvereine davor bewahren, für die 
Zwecke von Rechtsextremen funktionalisiert zu werden“, sagt Bucher. 

Interessierte finden in der Broschüre Anregungen und Tipps für die pädagogische Praxis und 
weiterführende Literaturhinweise. Außerdem werden verschiedene Initiativen vorgestellt, die in 
den vergangenen Jahren wirksam gegen Rechtsextremismus vorgegangen sind. 

Die Broschüre wird unter www.dsj.de/publikationen zum Download angeboten. 

I Verena Bentele ist „Sportlerin des Monats“ März

(DOSB PRESSE) „Das, was Du seit vielen Jahren leistest, ist einfach unglaublich", schrieb 
Biathlon-Star Magdalena Neuner in einem offenen Brief an die sehbehinderte Langläuferin und 
Biathletin Verena Bentele, der mit fünf Goldmedaillen erfolgreichsten Teilnehmerin der Para-
lympics in Vancouver. Und so mögen auch viele der rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten 
Athleten gedacht haben. Denn mit deutlichem Abstand haben sie Verena Bentele als erste 
Behindertensportlerin im Wintersport zur „Sportlerin des Monats“ März gewählt.

Mit 56,6 Prozent der Stimmen liegt sie vor der Biathletin Simone Hauswald (35,3 Prozent), die 
zum Abschluss der Karriere Zweite im Weltcup und Weltmeisterin mit der Mixed-Staffel wurde. 
Auf Rang drei landete das Curling-Team der Frauen (8,1), deren Skip Andrea Schöpp nach 1988 
zum zweiten Mal die Weltmeisterschaft gewann. 

Seit 2003 führt die Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „Kicker“ und dem 
Beirat der Aktiven im Deutschen Olympischen Sportbund die Online-Wahl zum „Sportler des 
Monats“ durch.

5  I  Nr. 15  l  13. April 2010

http://www.dsj.de/publikationen


DOSB I Sport bewegt!

l 40 Jahre GlücksSpirale: „Glücksfall für den Sport“

I DOSB-Präsident Thomas Bach und Bob-Olympiasieger André Lange ziehen am 21. 
April in Berlin eine Bilanz der guten Taten. Sonderauslosung am 8. Mai 

(DOSB PRESSE) Anlässlich des 40. Geburtstages der Lotterie GlücksSpirale veranstaltet der 
Deutsche Lotto- und Toto-Block zur Ziehung am 8. Mai eine bundesweite Jubiläums-Sonder-
auslosung. Dabei wird die Rentenlotterie von Lotto für jedes „Lebensjahr“ zusätzliche Gewinne 
verlosen – 40 Audi TT Roadster sowie 40 Mal 10.000 Euro Bargeld. Wer für die Ziehung am 8. 
Mai ein Los der GlücksSpirale kauft oder diese Lotterie auf seinem Lottoschein mit ankreuzt, 
erhält automatisch und ohne Mehreinsatz die Chance auf die Zusatzgewinne. 

Die GlücksSpirale verlost jeden Samstag auf zwei siebenstellige Gewinnnummern eine lebens-
lange Sofortrente, die abhängig von Alter und Geschlecht des Gewinners monatlich mindestens 
7.500 Euro beträgt, aber auch auf mehr 10.000 Euro klettern kann. 

40 Jahre GlücksSpirale bedeutet 40 Jahre glückliche Gewinner, aber auch 40 Jahre gute Taten. 
Denn von dieser "Rentenlotterie, die Gutes tut" profitieren der Sport, die Wohlfahrtspflege und 
der Denkmalschutz. Drei Viertel der Gesamtfördersumme gehen zu gleichen Teilen an den 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege und die Deutsche Stiftung Denkmalschutz. Das waren im vorigen Jahr jeweils 
fast 15,9 Millionen Euro. Den vierten Teil der Fördersumme erhalten gemeinnützige 
Organisationen auf Länderebene.

Die Gelder für den Sport werden an den DOSB überwiesen, der 35 Prozent dieser Summe für 
seine eigenen Aufgaben einsetzt. 25 Prozent fließen an die Stiftung Deutsche Sporthilfe und 40 
Prozent an die Landessportbünde. Mit diesen Mitteln werden der Spitzensport und der 
Breitensport, aber auch gesellschaftspolitische Aktivitäten wie Integration, Jugend- und 
Seniorensport unterstützt. 

Deshalb würdigt DOSB-Generaldirektor Michael Vesper die GlücksSpirale als einen „unverzicht-
baren, zuverlässigen Förderer des Sports“. Immerhin ist seit 1970 eine Summe von mehr als 1,5 
Milliarden Euro zusammengekommen. Davon mehr als 600 Millionen alleine für den Sport. 
Vesper: „Für den Sport ist die GlücksSpirale zu einem echten Glücksfall geworden.“

Die GlücksSpirale wurde 1970 als Gemeinschaftswerk des Nationalen Olympischen Komitees, 
des Deutschen Lotto- und Totoblocks und des Fernsehens zur Finanzierung der Olympischen 
Spiele 1972 in München gegründet. Das damalige Grundprinzip der Lotterie hieß „Glück für 
Spieler und soziale Einrichtungen“. Dieser Grundgedanke wurde bis heute konsequent 
beibehalten. Eine Bilanz der guten Taten soll am Mittwoch, 21. April, in Berlin in einer 
bundesweiten Pressekonferenz zum 40. Geburtstag der GlücksSpirale gezogen werden. Daran 
werden auch der Präsident des Deutschen Olympisches Sportbundes, Thomas Bach, und der 
mit vier Goldmedaillen in Folge beste Bobfahrer in der Geschichte der Olympischen Spiele, 
André Lange, teilnehmen.

Walter Mirwald
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l Jahresprogramm Sportwissenschaft: Von Sportökonomie bis Körperkult 

I Die neue Broschüre der dvs umfasst 26 Veranstaltungen. Fachtagungen sind offen 
für Interessierte aus Sportorganisationen

(DOSB PRESSE) Insgesamt 26 Veranstaltungen umfasst das Jahresprogramm 2010 der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), das jetzt auch als gedruckte Broschüre 
erschienen ist. Die wissenschaftlichen Fachtagungen, die sich vorwiegend an aktuellen 
Themenfeldern aus den verschiedenen Teildisziplinen der Sportwissenschaft orientieren, sind 
generell offen für Verantwortliche aus den Sportorganisationen, die an Ergebnissen und 
Entwicklungen sportbezogener Forschung interessiert sind. 

„Wir freuen uns stets auf regen kollegialen Austausch. Unsere Tagungen verstehen sich 
prinzipiell auch als eine wichtige Transferleistung für den Sport insgesamt“, sagt der scheidende 
dvs-Geschäftsführer Frederik Borkenhagen (Hamburg), der nach 20-jähriger Tätigkeit für die dvs 
an das Institut für Sport und Sportwissenschaft der Universität Heidelberg wechselt.

Zum Start in das jetzt überall an den Universitäten und Hochschulen in Deutschland beginnende 
Sommersemester werden gleich im Mai vier Tagungen angeboten, darunter am 7. und 8. Mai die 
14. Jahrestagung des Arbeitskreises Sportökonomie in Saarbrücken, bei der es um die Gemein-
samkeiten und Differenzen europäischer Sportmodelle geht. Ein durchgängiges Element des 
Veranstaltungskalenders der dvs sind Workshops und Forschungswerkstätten zur Förderung 
des sportwissenschaftlichen Nachwuchses, die zumeist zeitlich den Jahrestagungen der elf 
aktiven Sektionen wie Trainingswissenschaft, Biomechanik, Sportpädagogik vorgeschaltet sind.

Der 48-seitige Kalender bietet Anknüpfungspunkte zu bestimmten Sportarten, wie die Tagungen 
zur Leichtathletik (8. und 9. Oktober in Mainz), zu den Sportspielen (22. bis 24. September in 
Münster) und zum Schneesport im Dezember. Für Vertreterinnen und Vertreter aus Vereinen 
und Verbänden finden sich auch andere interessante Themen wie bei der Jahrestagung 
Sportgeschichte (10. und 11. Juni in Coburg), bei der es um das Thema „Sport - Fest - Kultur“ 
geht, beim Symposium „Bewegung und Leistung - Sport, Gesundheit und Alter“ vom 2. bis 4. 
September in Hamburg, bei der 4. Jahrestagung der dvs-Kommission Sport und Raum, die am 
7. und 8. Oktober in Erlangen das Thema „Globalisierung der Sporträume: wissenschaftliche 
Ansätze und internationale Perspektiven“ behandelt oder bei der Jahrestagung Sportsoziologie 
vom 25. bis 27. November in Frankfurt am Main, die den religiösen Dimensionen des Sports und 
Körperkults („Körper, Kult und Konfession“) nachgeht.

Die 1976 in München gegründete dvs nimmt mit ihren derzeit rund 900 Mitgliedern die wissen-
schaftspolitische Vertretung der deutschen Sportwissenschaft wahr und gehört als Verband mit 
besonderen Aufgaben auch zu den Mitgliedsorganisationen des Deutschen Olympischen 
Sportbundes. Präsidentin der dvs ist seit Herbst 2009 Prof. Dorothee Alfermann (Leipzig). 

Das Jahresprogramm 2010 kann angefordert werden bei der Geschäftsstelle der dvs, Postfach 
730229, 22122 Hamburg oder per E-Mail an info@sportwissenschaft.de . Informationen zu allen 
Veranstaltungen der dvs gibt es auch im Internet unter www.sportwissenschaft.de .
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I „Menschen-Orte-Zeiten“ – Fotografien des 20. Jahrhunderts 

I Motive mit Momenten des Sports im Deutschen Historischen Museum in Berlin

(DOSB PRESSE) Das Deutsche Historische Museum (DHM) in Berlin, Unter den Linden 2, zeigt 
regelmäßig beachtenswerte Ausstellungen, in denen auch der Sport prominent platziert ist: Unter 
dem Motto „Menschen-Orte-Zeiten“ werden noch bis zum 20. Juni 2010 Einblicke und Rückblicke 
in Schwarz-Weiß-Fotografien zur Zeitgeschichte geboten. Die visuellen Objekte zum Sport 
finden dabei großzügig Raum auf zwei Wänden mit zehn historischen Highlights. Wer jedoch 
beim Rundgang die rund 300 Exponate aus der 1,7 Millionen Negative umfassenden Sammlung 
des DHM genauer betrachtet, wird auch an einigen anderen Stellen fündig, wo „offen versteckt“ 
Momente aus Bewegung, Spiel und Sport als optische Motive zum Vorschein kommen.

Der Sport bildet auf einer Ausstellungsfläche von nur 400 Quadratmetern im Erdgeschoss des 
Pei-Baus eine eigene thematische Einheit neben Mode, Wissenschaft oder Porträtfotografie. 
Chronologisch beginnt die Auswahl der Bilder mit dem „Zieleinlauf eines 3.000-Metermallaufes“ 
auf einem Berliner Sportfeld (es könnte Tempelhof sein) von Otto Haeckel aus dem Jahre 1910. 
Es folgen große Sportler, deren Namen noch jeder kennt: Max Schmeling, Emil Zatopek und 
Pele neben Rosemarie Ackermann, wie sie in der herkömmlichen Straddle-Technik als erste 
Frau im August 1977 die Zwei-Meter-Marke überwindet, und Armin Hary beim Zieleinlauf des 
100-Meter-Finales bei den Olympischen Sommerspielen am 3. September 1960 in Rom. 

Natürlich gibt es auch visuelle Zeugnisse von den Olympischen Spielen 1936 in Berlin und dem 
ersten Gewinn der Fußballweltmeisterschaft einer deutschen Mannschaft 1954 in Bern. Als 
weitere Sportarten oder Sportdisziplinen sind mit je eigenen Exponaten vertreten: Radsport, 
Bobsport, Wasserspringen, Skispringen und schließlich eine bemerkenswerte Sprungfall-
wurfszene des längst „ausgestorbenen“ Feldhandballspiels aus der Begegnung der National-
teams Deutschlands und der Schweiz 1964. Die meisten dieser Fotos entstammen der Samm-
lung der „Schirner Pressebild Agentur“, die das DHM inzwischen erworben hat.

Die Zeitleiste der Ausstellung reicht von den Anfängen der modernen Ereignisfotografie und des 
Fotojournalismus im Jahre 1870 bis 1990 – jenem Jahr, in dem das DHM gezielt mit der 
Sammlung von Fotos und dem Kauf von Nachlässen begann. Anlässlich dieses jungen runden 
Geburtstages ist die Schau jetzt zustande gekommen. Als die älteste sportbezogene Fotografie 
der Ausstellung kann die Aufnahme „Tanz im Freibad Wannsee“ gelten, die tatsächlich freudvoll 
im Sand tanzende (allerdings mehrteilig bekleidete) Paare im Freibad Wannsee zeigt, nachdem 
dort am 8. Mai 1907 das allgemeine Badeverbot aufgehoben worden war. Entlang dieser 
Chronologie gibt es mindestens noch ein halbes Dutzend weitere Fotografien mit stimmungs-
vollen Spuren zum Sport im weitesten Sinne – von der Hochseilartistentruppe im Berliner 
Lustgarten vor der Ruine des Stadtschlosses 1947 über die Massen bei der Fahnenweihe auf 
dem VIII. Turn- und Sportfest der DDR im Sommer 1987 in Leipzig bis zu den „Fußballfans“, mit 
denen Elke Wentker 1983 den Deutschen Jugendfotopreis gewann.

Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Der Katalog mit mehr als 600 Abbildungen 
kostet 39 Euro. Weitere Informationen auch im Internet unter www.dhm.de .
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I Internationales Symposium zur Fitness von Feuerwehrleuten

(DOSB PRESSE) Das Institut für Sport und Sportwissenschaft der Universität Kassel lädt am 
Donnerstag, 15. und Freitag, 16. April ein zum 1. internationalen Symposium zum Thema 
„Feuerwehr: Fitness und Diagnostik“. Erwartet werden dazu Verantwortliche aus Berufsfeuer-
wehren und Freiwilligen Feuerwehren, interessierte Sportwissenschaftler sowie an Fitnessfragen 
interessierte Personen aus den Sportorganisationen. Ziel des Symposiums wird es sein, aktuelle 
Forschungsansätze und Ergebnisse aus Forschungsprojekten einer vergleichenden Analyse zu 
unterziehen, um aus den vorliegenden Erkenntnissen weiterführende Konsequenzen für 
Fitnessprogramme und Trainingskonzepte für Feuerwehrleute abzuleiten. 

Weitere Informationen im Internet unter www.uni-kassel.de/f5/sport/symposium2010 .

I „Leichtathletik im Ganztag“ - Fachtagung in Frankfurt

(DOSB PRESSE) Auf Einladung des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) findet am 
Freitag, dem 23. April von 10.30 Uhr bis 17 Uhr in der Carl-von-Weinberg-Schule in Frankfurt am 
Main eine Tagung zum Thema „Leichtathletik im Ganztag“ statt. Der DLV möchte dabei helfen, 
die Chancen der sich verändernden Bildungslandschaft für den Sport aufzuzeigen und speziell 
die sich bietenden Möglichkeiten für die Leichtathletik zu nutzen. Neben der Information und 
Beratung geht es dem DLV auch um das Qualifizieren von geeigneten Personen, die 
Betreuungsangebote für Kinder und Jugendliche in Ganztagsschulen „zwischen“ Sportunterricht 
und Vereinstraining übernehmen. Inhaltlich eingeleitet wird die Tagung mit einem Impulsreferat 
des Sportpädagogen Prof. Dr. Robert Prohl vom Institut für Sportwissenschaft der Goethe-
Universität Frankfurt. Zum Tagungsprogramm gehören auch drei parallele Workshops. 

Weitere Informationen und Anmeldung über Katharina Heine im DLV, Telefon 06151/7708-82 
oder per E-Mail: katharina.heine@leichtathletik.de .

I Neue Ausgabe der Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen

(DOSB PRESSE) Die Ausgabe eins des Jahrgangs 2010 der Zeitschrift Sportwissenschaft ist 
jetzt erschienen. Die vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) zusammen mit dem 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft und der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft im 
Springer-Verlag (Heidelberg) herausgegebene wissenschaftliche Zeitschrift enthält auf rund 90 
Seiten insgesamt 18 Artikel, daneben auch wieder auf drei Seiten wissenschaftsnahe Infor-
mationen des DOSB, die federführend von Gudrun Schwind-Gick zusammengestellt wurden. 

In den Hauptbeiträgen geht es um Anpassungsvorgänge beim motorischen Lernen, um 
altersbedingte Effekte im Hochleistungssport und um den Aufbau von Wissen im Schulfach 
Sport. In einem Essay wird der Frage auf den Grund gegangen, warum bei den Olympischen 
Winterspielen keine Skispringerinnen teilnehmen durften. 

Weitere Informationen auch im Internet unter www.sportwissenschaft.springer.de . 
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I Bernhard Felmberg neuer Sportbeauftragter der EKD

(DOSB PRESSE) Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) hat Prälat Bernhard 
Felmberg (Berlin) zum neuen Sportbeauftragten der EKD ernannt. Felmberg, der die Nachfolge 
von Valentin Schmidt (Hannover) antritt, ist als Sportbeauftragter der EKD zugleich Vorsitzender 
des Arbeitskreises Kirche und Sport der EKD. Geschäftsführer des Arbeitskreises bleibt 
Oberkirchenrat  Vicco von Bülow (Hannover). 

Der promovierte Theologe und neue Sportbeauftragte Felmberg, der beruflich seit 2009 als 
Bevollmächtigter des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland bei der Bundesrepublik 
Deutschland und der Europäischen Union mit Dienstsitz in Berlin arbeitet, ist auch im Sport kein 
Unbekannter: Als Sportbeauftragter der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-Schlesische 
Oberlausitz war er maßgeblich für die Planung und Einrichtung der Kapelle im Berliner Olympia-
stadion verantwortlich, die er seit ihrer Einweihung im Jahre 2006 nach wie vor betreut. 

Mehr zum Arbeitskreis Kirche und Sport der EKD online unter www.ekd.de/kirche-und-sport .

I City-Lauf BIG 25 Herne als Vorbereitung für die Special Olympics

(DOSB PRESSE) Wenn am 18. April um 10 Uhr zum ersten Mal der Startschuss für den neuen 
City-Lauf  Big 25 Herne  fällt, werden auch die Sportler von Special Olympics an der Startlinie 
stehen. Unter dem Motto „In jedem von uns steckt ein Held“ nimmt die weltweit größte 
Sportbewegung für Menschen mit geistiger Behinderung an dem Lauf in Herne teil. Für die 
Sportler ist die 25 Kilometer lange, aber flache Laufstrecke durch die Herner Innenstadt die 
ideale Trainingsstrecke für die National Games, die im Juni 2010 in Bremen stattfinden. 

„Wir freuen uns, dass wir die Sportler von Special Olympics Deutschland mit an Bord haben“, 
sagt Organisator Gerhard Janetzky vom Projekt „Wir laufen!“. „Wir wissen, dass es zumindest 
für einige SOD-Sportler in diesem Jahr um die Qualifikation zu den Nationalen Olympischen 
Spielen geht. Hierfür eine Trainingsmöglichkeit zu bieten, finden wir einen großartigen 
Gedanken.“ 

Aus diesem Grund wird allen Sportlern, der Special Olympics Nordrhein Westfalen, die bei den 
BIG 25 Herne teilnehmen, ein Freistart zur Verfügung gestellt. „Geschont wird allerdings keiner“, 
sagt Janetzky. „Wir messen die Zeit wie bei allen anderen Läufern auch, da machen wir keine 
Ausnahme. Am Ende werden die schnellsten Teilnehmer aus dem Gesamtläuferfeld aufs 
Treppchen kommen. Für alle anderen gibt es aber natürlich auch Medaille als Anerkennung für 
die tolle Leistung.“ 

Die 25 Kilometer Strecke rund durch die Herner Innenstadt wird vor dem Rathaus gestartet und 
führt dann entlang an historischen Stätten wie den Flottmannhallen und Schloss Strünkede. 
Wem die 25 Kilometer zu anspruchsvoll sind, der kann sich für die 7,5 Kilometer-Distanz 
anmelden oder mit Freunden, Familien oder Schulklasse in der 5x5-Kilometer-Staffel starten. 

Anmeldungen und weitere Informationen über  www.wir-laufen.info .
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I Praktiken und Prävention: Hearing des Projekts „Doping übersetzen“ 

(DOSB PRESSE) Das transdisziplinäre Verbundprojekt „Translating Doping – Doping 
Übersetzen“ führt im Rahmen des Programms „Die Übersetzungsfunktion der Geisteswissen-
schaften“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung am 16. und 17. April in Berlin ein 
Hearing durch. Wissenschaftler, Ärzte, Ehrenamtliche und Betroffene aus der Schweiz und der 
Bundesrepublik berichten über Dopingpraktiken und Präventionsmöglichkeiten in Leistungs- und 
Breitensport sowie Leistungssteigerung bei Kindern und Jugendlichen.

Das Hearing behandelt aus philosophischer Perspektive den Aspekt „Natürlichkeit als Maßstab 
für einen neuen Dopingdiskurs“. Aus medizinischer Sicht wird die aktuelle Frage aufgegriffen: 
„Therapie oder Leistungssteigerung? ADHS-Therapie und möglicher Missbrauch als Doping bei 
Jugendlichen und Erwachsenen.“

In einem dritten Abschnitt geht es um die Verbreitung von entsprechenden Praktiken im Sport: 
„Prävalenz. Das Dopinggeschehen bei Jugendlichen aus Leistungssport und Breitensport und 
seine Beurteilung: Medizin und Recht“. 

Vierter Themen-Schwerpunkt ist die naturwissenschaftliche Sicht auf Dopingpraktiken und ihren 
exakten Nachweis zum Zweck der Repression bei Regelverstößen im Sport: „Doping-Tests 
heute und Morgen“. 

Am zweiten Tag gibt es eine nichtöffentliche Gesprächsrunde mit Antidoping-Beauftragten der 
Sportverbände sowie interessierten Medizinern und Personen, die ihre Erfahrungen mit Doping 
und Enhancement einbringen und Erwartungen an Übersetzungsleistungen des Projektes 
formulieren können. Die Ergebnisse werden anschließend wissenschaftlich ausgewertet und 
präsentiert.

Diese Aussprache ist – ebenso wie der öffentliche Teil - eine wichtige Station in der nun 
angelaufenen zweiten Phase des Verbundprojektes: „Verständigung“.

Die Veranstaltung findet statt am 16. April, 11.30-18.30 Uhr, und 17. April 2010, 10.00-16.00 
Uhr, im Institut für Sportwissenschaft, Philippstraße. 13, Berlin. Die Teilnahme ist kostenlos. 

l Frage der Woche zum Thema „Olympische Spiele“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. 

Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Welche Sportart wurde für die Olympischen 
Winterspiele in Vancouver zum ersten Mal ins olympische Programm aufgenommen? Die 
Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I Neue Sonderbriefmarken zugunsten der Sporthilfe

(DOSB PRESSE) Seit der vorigen Woche gibt es zwei neue Sonderbriefmarken zugunsten der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe. Im Rahmen der Serie „Für den Sport 2010“ haben die Deutsche 
Post und der Fachhandel zwei Briefmarken zur Eishockey-Weltmeisterschaft in Deutschland 
(155+45 Cent) und zur Fußball-Weltmeisterschaft in Südafrika (55+25 Cent) in den Verkauf 
gebracht, den beiden wichtigsten Sportereignissen des Jahres nach Vancouver. 

Weiterhin im Verkauf bleiben die beiden Briefmarken zu den Olympischen Winterspielen (55 + 
25 Cent) und den Paralympics (45 + 20 Cent), die auf das erfolgreiche Abschneiden der beiden 
deutschen Mannschaften in Vancouver hinweisen - mit dem Gewinn von insgesamt 23 Gold-, 18 
Silber- und 13 Bronzemedaillen. 

Die Sportmarken-Serie “Für den Sport 2010” wurde bereits im Februar gemeinsam von Bundes-
finanzminister Wolfgang Schäuble und Bundesinnenminister Thomas de Maizière vorgestellt. 
Der Wuppertaler Grafiker Lutz Menze hat die vier Motive gestaltet, die Sporthilfe rechnet mit 
Erlösen in Höhe von 1,5 Millionen Euro. Sie setzt die Mittel zur Förderung der  Nach-wuchs- und 
Spitzenathleten ein, die von ihr jährlich mit 10 bis 12 Millionen Euro unterstützt werden.

I Gewässer des Bundes können weiterhin verkauft werden

(DOSB PRESSE) Bundeseigene Seen und Gewässer können weiterhin verkauft werden. Einen 
Gesetzentwurf der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, die den Verkauf der Gewässer vor allem in 
Ostdeutschland stoppen wollten, hat der Haushaltsausschuss in der vorigen Woche mit großer 
Mehrheit abgelehnt. Nur die antragstellende Fraktion stimmte dafür. Die Grünen wollten errei-
chen, dass lediglich eine Übertragung der Seen an die Bundesländer sowie an Umweltstiftungen 
oder Umweltvereinigungen zu Zwecken des Naturschutzes und zur Vermeidung weiterer 
Privatisierungen möglich sein sollte. 

Besonders in Ostdeutschland ständen viele Gewässer derzeit zum Verkauf, heißt es in dem 
Gesetzentwurf. Dem weiteren Verkauf müsse jedoch Einhalt geboten werden, da die Privati-
sierung die Nutzung der Seen zur Naherholung und zum Naturtourismus gefährden könne. 
Außerdem könne die ökologische Funktion der Gewässer in Gefahr geraten. Daher müsse es für 
stehende bundeseigene Oberflächengewässer ein grundsätzliches Verkaufsverbot geben. Da 
sich die Seen im Eigentum des Bundes befinden würden, stehe dem Haushaltsgesetzgeber als 
„Herr des Budgets“ die Dispositionsfreiheit über die Gewässer zu. Daher könne der Bund auch 
vorsehen, dass die Gewässer in seinem Eigentum bleiben. Eine Übertragung an die Länder oder 
an Umweltstiftungen solle jedoch als Ausnahme möglich werden, unter der Voraussetzung, das 
Gewässer nur zu Naturschutz-zwecken verwendet werden. 

Betroffen seien insgesamt 367 Gewässer, die der Bodenverwertungs- und -verwaltungs GmbH, 
der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben oder der Lausitzer und Mitteldeutschen Bergbau-
Verwaltungsgesellschaft gehörten. 

(Bundestagsdrucksache: 17/653: http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/17/006/1700653.pdf )
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I Madrid lädt zum zweiten EU Sport Forum

(DOSB PRESSE) Am 19. und 20. April 2010 findet das EU Sport-Forum in Madrid statt. Es ist 
das zweite Mal, dass die Europäische Kommission diese hochkarätige sportpolitische 
Veranstaltung organisiert, bei der die wichtigsten europäischen Interessenvertreter zum 
Meinungsaustausch zusammen kommen. Es werden insgesamt 180 Teilnehmer von der 
Olympischen Sportbewegung, von europäischen und internationalen Sportverbänden, nationalen 
Sportdachverbänden und anderen politisch relevanten Sportorganisationen in der spanischen 
Hauptstadt erwartet. 

Am 20. April wird es zu einem Treffen der EU-Sportminister mit den Vertretern der Sport-
organisationen kommen. Die olympische Bewegung wird mit dem Präsidenten des Internatio-
nalen Olympischen Komitees, Jacques Rogge, und dem Präsident des Europäischen Olym-
pischen Komitees, Patrick Hickey, hochrangig besetzt sein. Außerdem wird das erste formelle 
Sportministertreffen am 10. Mai unter spanischer EU-Ratspräsidentschaft stattfinden.

Weitere Informationen im Internet unter http://ec.europa.eu/sport/news/news913_en.hm 

I Urteil: Fußballklubs haben Recht auf Entschädigung

(DOSB PRESSE) „Fußballvereine haben ein Recht auf Entschädigung, wenn der von ihnen 
trainierte junge Spieler einen Vertrag bei einer anderen europäischen Mannschaft unterzeichnet.“ 
Dieses Urteil hat der Europäische Gerichtshof am 16. März im Fall „Olivier Bernard gegen 
Olympique Lyonnais“ (C-325/08) gefällt und sich damit eindeutig im Interesse der sportlichen 
Nachwuchsförderung geäußert.

 Zum Hintergrund: Der heute 29-jährige französische Fußballspieler Olivier Bernard schloss 1997 
mit Olympique Lyonnais für drei Spielzeiten einen Vertrag als „Nachwuchs-Spieler“ („Joueur 
Espoir“) ab. Vor Ende der Laufzeit dieses Vertrags schlug ihm der Verein den Abschluss eines 
Berufsspielervertrags mit der Laufzeit von einem Jahr vor. Olivier Bernard verweigerte die 
Unterzeichnung und entschied sich stattdessen für einen Vertrag als Berufsspieler mit dem 
englischen Fußballclub Newcastle UFC. Olympique Lyonnais erhob daraufhin Klage auf Zahlung 
von 53.357,16 Euro Schadensersatz gegen Olivier Bernard und seinen neuen Verein. Diese 
Summe entsprach genau dem Entgelt für den Spieler in dem ursprünglich von Olympique 
Lyonnais vorgeschlagenen Einjahresvertrag.

 Nachdem die französische Gerichtsbarkeit zu keiner eindeutigen Entscheidung in dem 
Rechtsstreit kommen konnte, verwies sie den Fall an den Europäischen Gerichtshof. Diesen bat 
sie um Klärung der Frage, ob der im Artikel 39 EG festgelegte Grundsatz auf  Arbeitnehmer-
freizügigkeit es Vereinen gestatte, ihre Nachwuchsspieler unter Androhung von Schadensersatz-
forderungen an der freien Wahl des Arbeitsplatzes zu hindern. 
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Der Europäische Gerichtshof stellte in seiner Urteilsbegründung zunächst fest, dass eine solche 
Regelung grundsätzlich zwar eine Beschränkung der Arbeitnehmerfreizügigkeit darstelle, jedoch 
das Recht der Vereine auf Anwerbung und Ausbildung junger Spieler ebenfalls als legitim 
anzuerkennen sei. Daher sei die Zahlung von Entschädigungen für den Ausbildungsverein der 
Spieler im Sinne der besonderen gesellschaftlichen Rolle des Sports als gerechtfertigt zu 
betrachten. 

Eine solche Kompensation muss jedoch „geeignet und verhältnismäßig“ im Hinblick auf den 
Ausbildungszweck junger Spieler sein. Sie sollte keine Verpflichtung zur Schadensersatzleistung 
beinhalten, die unabhängig von den tatsächlichen anfallenden Ausbildungskosten festgelegt 
wird, wie es in der vorliegenden französischen Regelung der Fall ist. Olympique Lyonnais ist 
damit das Recht zugesprochen worden, von Newcastle United Kompensationszahlungen 
einzufordern. 

Mit dem vorliegenden Urteil wurde erstmals konkret Bezug auf Artikel 165 des Lissabonvertrags 
genommen, in dem der Europäischen Union die Kompetenz zuerkannt wird, Sport unter 
„Berücksichtigung von dessen besonderen Merkmalen, dessen auf freiwilligem Engagement 
basierenden Strukturen sowie dessen soziale und pädagogische Funktion“ zu fördern. In dem 
die Richter das öffentliche Interesse am Sport im Allgemeinen und Fußball im Besonderen sowie 
dessen soziale und pädagogische Funktion gegenüber dem Recht auf Arbeitsnehmer-
freizügigkeit abgewogen haben, ist ein im Sinne des Sports sehr positives Urteil ergangen.

Weitere Informationen in Internet unter
http://curia.europa.eu/jcms/upload/docs/application/pdf/2010-03/cp100030de.pdf .

I Generalstaatsanwalt: Sportwettenmonopol mit EU-Recht vereinbar

(DOSB PRESSE) „Sportwetten- und Glückspielmonopole der EU-Staaten sind mit Europarecht 
vereinbar, sofern sie bestimmte Voraussetzungen erfüllen – dies zu prüfen, fällt in den 
Kompetenzbereich der nationalen Gerichte“. Mit dieser Kernaussage hat Generalanwalt Paolo 
Mengozzi in seinem am 4. März veröffentlichten Plädoyer in den verbundenen Rechtssachen 
„Markus Stoß“ (C-316/07, C-358/07 bis C-360/07, C-409/07 und C-410/07) und „Carmen Media“ 
(C-46/08) die Entscheidung zurück an die nationale Gerichtsbarkeit verwiesen.

Grundsätzlich lasse nach Ansicht des Generalstaatsanwalts der Europäische Gerichtshof 
(EUGH) staatliche Monopole und andere Einschränkungen im Glücksspielsektor zu, sofern diese 
Begrenzung im Allgemeininteresse läge. So sei die Verhinderung von Betrug und Straftaten und 
der Kampf gegen Spielsucht als Rechtfertigungsgrund ausreichend, wenn diese verhältnismäßig 
und kohärent angewandt werden. Hierbei reiche es aus, dass die staatlichen Gerichte nur den 
jeweiligen Spielsektor evaluieren („vertikale“ Kohärenzprüfung); eine sämtliche 
Glücksspielformen betreffende Beurteilung sei dagegen nicht notwendig. 

Darüber hinaus vertritt Generalanwalt Mengozzi generell die Ansicht, dass die Mitgliedsstaaten 
beim derzeitigen Stand des Unionsrechts nicht verpflichtet seien, nationale Glücksspiellizenzen 
gegenseitig anzuerkennen. Weder die im EU-Recht verankerte Niederlassungs- noch die 
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Dienstleistungs freiheit berechtigten den Inhaber einer von einem Mitgliedsstaat erteilten 
Erlaubnis automatisch zur Veranstaltung von Sportwetten in anderen Mitgliedsstaaten. 

Mit anderen Worten, so lange auf dem Glücksspielsektor keine Harmonisierung des EU-Rechts 
erfolgt ist, seien Glücksspiellizenzen nach Auffassung der Generalanwaltschaft nur national 
anwendbar. Die gilt insbesondere für die von Gibraltar erlassene „Offshore-Lizenz“, die den 
jeweiligen Lizenznehmer nur zur Veranstaltung von Wetten außerhalb eigenen Hoheitsgebiets 
berechtigt.

Mit diesem Plädoyer schließt sich Generalanwalt Mengozzi den bisherigen Urteilen des EUGH 
bezüglich der Gültigkeit staatlicher Glückspielmonopole an. Er vertritt sogar die Ansicht, dass 
„ein Mitgliedsstaat Glücksspiele im Internet unter bestimmten Voraussetzungen verbieten und 
ein Staatsmonopol für Sportwetten sogar dann vorsehen kann, wenn diese Glücksspiele 
beworben werden und Spiele mit einem höheren Suchtgefährdungspotenzial (z.B. 
Spielautomaten, Spielbanken) von privaten Betreibern angeboten werden dürfen.“ 

Weitere Informationen im Internet unter: 
http://curia.europa.eu/jcms/upload/docs/application/pdf/2010-03/cp100019de.pdf .

I Die sportlichsten Europäer kommen aus Schweden und Finnland

I Umfrage: Die Deutchen sind im Vereinssport Spitze, aber nur Mittelmaß im freiwilligen 
Engagement

(DOSB PRESSE) Die sportlichsten Europäer kommen aus dem hohen Norden: 72 Prozent der 
Schweden und Finnen treiben regelmäßig Sport, dicht gefolgt von den Dänen (64 Prozent), 
während die Menschen in den mediterranen Ländern, wie z.B. Italien, Bulgarien und 
Griechenland (3 Prozent), angaben, deutlich weniger aktiv zu sein. 

Insgesamt wurden 27.000 EU-Bürgerinnen und Bürger im Oktober 2009 zu ihren sportlichen 
Gewohnheiten befragt. Dabei gaben im europäischen Durchschnitt rund 40 Prozent  der 
Befragten an, mindestens einmal die Woche Sport zu treiben. Dabei liegen die Deutschen mit 49 
Prozent und die Franzosen mit 48 Prozent noch knapp über dem EU-Mittelwert. Ein Viertel aller 
Europäer bekannten sich allerdings dazu, keine regelmäßige körperliche Aktivität auszuüben. 

Auch die sportlichen Vorlieben der Europäer sind regional sehr unterschiedlich. Während sich in 
Slowenien (83 Prozent), Finnland (76) und Estland (67) die Menschen am liebsten im Freien 
sportlich betätigen, können sich in Griechenland, Malta und Zypern weniger als die Hälfte für 
„Outdoor-Sport“ begeistern. Fitness-Studios besuchen dagegen besonders viele Schweden (31) 
und Zyprioten (22), wohingegen in Frankreich und Ungarn dieser Anteil nur bei zwei Prozent 
liegt. Demgegenüber steht in Deutschland (61) und Österreich (57) der Vereinssport besonders 
hoch im Kurs und ist damit an der Spitze Europas. Gleichzeitig liegt das freiwillige Engagement 
der Deutschen aber beispielsweise auch der Franzosen im Sportverein mit neun und zehn 
Prozent jedoch nur wenig über dem europäischen Mittel von sieben Prozent, während der Anteil 
in Schweden und Finnland 18, in den Niederlanden 16 und in Österreich und Dänemark 15 
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Prozent beträgt. Mit der Erklärung des Jahrs 2011 zum „Europäischen Jahr der Freiwilligen-
tätigkeit“ hofft die EU-Kommission, noch mehr Bürgerinnen und Bürger zu ehrenamtlichem 
Engagement zu motivieren. 

„Es ist beruhigend, dass viele Europäerinnen und Europäer Sport und Bewegung ernst nehmen, 
aber wir müssen mehr dafür tun, um Menschen zu motivieren, Sport zu treiben“, so kommen-
tierte die für Sport zuständige Kommissarin Androulla Vassiliou die Ergebnisse der EU-Studie. 
„In einem gesunden Körper wohnt ein gesunder Geist. Sport gibt Energie und hilft den Menschen 
ein aktiveres Leben zu führen. In einer alternden Gesellschaft ist es wichtig, den Menschen zu 
helfen, länger gesund zu bleiben. Deshalb werde ich im Laufe dieses Jahres eine Initiative 
vorschlagen, die mehr Europäerinnen und Europäer ermuntern soll, Sport zu betreiben und 
Bewegung zu einem festen Bestandteil ihres Alltags zu machen.“

Weitere Informationen im Internet unter http://ec.europa.eu/sport/news/news910_en.htm . 

I Initiativbericht fordert mehr sportliche Aktivität von Jugendlichen

(DOSB PRESSE) „Europa muss mehr für seine Jugend tun!“ Diesen Appell richtet der Aus-
schuss für Kultur und Bildung des Europaparlaments an die politischen Verantwortlichen in den 
EU-Mitgliedsstaaten und in der Europäischen Kommission. In einem Initiativbericht zur 
Jugendpolitik fordern die Abgeordneten eine stärkere Teilhabe Jugendlicher am politischen 
Gestaltungsprozess und die Förderung eines gesunden Lebensstils und sportlicher Aktivität. 

„Gerade in ökonomisch schwierigen Zeiten, wie wir sie derzeit erleben, leiden besonders 
Jugendliche unter Arbeitslosigkeit und wirtschaftlich prekären Lebensbedingungen, diesen 
Problemen müssen wir umgehend entgegenwirken“, sagte der griechische Europaabgeordnete 
Georgios Papanikolaus (EPP). In einem Sechs-Punkte-Plan fordern die Parlamentarier konkrete 
Maßnahmen zur Verbesserung der Situation: 

• Erleichterung der Jugendmobilität

• Kampf gegen Jugendarbeitslosigkeit 

• Förderung der Freiwilligentätigkeit und des gesellschaftlichen Engagements 

• Unterstützung geistig und körperlich behinderter Jugendlicher 

• Umsetzung von Antidiskriminierungs- Maßnahmen 

• Förderung eines gesunden Lebensstils und sportlicher Aktivität.

Der Initiativ-Bericht wird im Mai dem Europäischen Parlament zur Verabschiedung vorgelegt und 
danach an andere europäischen Institutionen, Organe und nationale Regierungen mit konkreten 
Handlungsaufforderungen weitergeleitet. 

Weitere Informationen: http://www.europarl.europa.eu/news/expert/info press_page/040-71111-
081-03-13-906- 20100322IPR71108-22-03-2010-2010- false/default_en.htm .
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  JUGENDFORUM

I TV Jahn-Rheine gewinnt dsj Zukunftspreis

I Platz zwei für TSF Heuchelheim. SC Hoyerswerda belegt Rang drei

(DOSB PRESSE) Mit dem LernOrt Bewegung hat der TV Jahn-Rheine e.V. den ersten Platz 
beim dsj Zukunftspreis 2009 belegt. In der Landesvertretung des Landes Nordrhein-Westfalen in 
Berlin konnten Vereinspräsident Klaus-Dieter Remberg und Geschäftsführer Ralf Kamp den 
Scheck im Wert von 5.000 Euro für ihr herausragendes Konzept zur Förderung von Bewegung 
und Bildung von Kindern in Ihrem Sportverein entgegennehmen. Als Zweiter des Wettbewerbs 
wurde die TSF Heuchelheim geehrt. Dritter wurde der SC Hoyerswerda.

Der LernOrt Bewegung des TV Jahn-Rheine zeichnet sich durch sein Drei-Säulen- Konzept aus, 
in dem zum einen vereinseigene Angebote für alle Altersgruppen wie die „Windelflitzer“, zum 
anderen auch offene Angebote wie der Sportspielplatz geboten werden. Gekrönt wird dies durch 
die Säule der eigenen Einrichtungen wie dem Bewegungskindergarten und der Trägerschaft 
einer offenen Ganztagsschule. 

Den zweiten Platz belegten die TSF Heuchelheim mit ihrer „Lerngymnastik für Kids“. Die beiden 
Schöpferinnen des innovativen Angebotes Corinna Lich und Elke Lang fördern Kinder im 
Grundschulalter mit ihren ganzheit-lichen Methoden. Laudator Jan Holze, Vorstandsmitglied der 
dsj hob hervor, dass die Übungsleiterinnen ihre Ideen auch an andere weitergeben wollen: 
„Genau das ist es, was wir für eine Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendarbeit im Sport 
brauchen: engagierte Akteure, die ihre guten Ideen und Erfahrungen mit anderen teilen.“ Zur 
weiteren erfolgreichen Umsetzung des Angebotes erhält der Verein ein Preisgeld von € 4.000. 

Den dritten Platz, dotiert mit € 3.000, belegte der SC Hoyerswerda mit seinem Vereinskonzept 
„Mit Sport groß werden“. Das ist nicht nur ein Projekt, sondern vielmehr Leitgedanke des 
Gesamtvereins und somit in allen Bereichen zu spüren. So ist es den Vereinsverantwortlichen 
ein großes Anliegen, dass alle Kinder, egal mit welchen finanziellen Möglichkeiten, die Angebote 
nutzen können. Auch Laudator Dr. Klaus Balster, Leiter der Steuerungsgruppe „Kinderwelt ist 
Bewegungswelt“ in der dsj, hält die Arbeit für erstaunlich, denn während die Einwohnerzahlen in 
Hoyerswerda sinken, schaffte es der Verein, die Mitgliederzahlen zu erhöhen. 

Ingo Weiss, 1. Vorsitzender der Deutschen Sportjugend und Präsidiumsmitglied des Deutschen 
Olympischen Sportbundes, zeigte sich äußerst zufrieden mit den Einsendungen für den dsj 
Zukunftspreis, besonders mit den drei Preisträgern: „Diese Vereine auszuzeichnen ist mir eine 
große Ehre, denn sie tragen mit ihrem Fachwissen, ihrem Engagement und ihrem Mut dazu bei, 
dass sich das gesamte System des organisierten Kinder- und Jugendsports in Deutschland 
weiterentwickelt.“. Der dsj Zukunftspreis wird im Zweijahresrhythmus durch die Deutsche 
Sportjugend im Deutschen Olympischen Sportbund ausgeschrieben. Ziel ist es, vorhandene 
vorbildliche Projekte ausfindig zu machen und diese anderen Vereinen zu präsentieren. 

Weitere Informationen online unter www.kinderwelt-bewegungswelt.de .
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I Studie: Sozial schwache Kinder profitieren besonders vom Schulsport 

I Schüler mit höherem Bildungsniveau sind fitter 

(DOSB PRESSE) Schülerinnen und Schüler mit höherem Sozialstatus und Bildungsniveau sind 
fitter und weniger oft übergewichtig als ihre sozial benachteiligten Altersgenossen. Schulkinder 
mit sozial schwächerem Hintergrund profitieren mehr von zusätzlichem Schulsport-Angebot. Das 
sind zwei wichtige Eckdaten einer aktuellen Studie der Universität Leipzig, die in der vorigen 
Woche auf der 76. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Kardiologie - Herz- und 
Kreislaufforschung (DGK) präsentiert wurde. In Mannheim diskutierten rund 7.000 Teilnehmer 
aus 25 Ländern aktuelle Entwicklungen aus allen Bereichen der Kardiologie. 

Ein Viertel der Schulkinder ist übergewichtig

Übergewicht und Fettleibigkeit nehmen unter Schulkindern und Jugendlichen in den Industrie-
ländern laufend zu, fast ein Viertel der europäischen Schulkinder ist bereits von überflüssigen 
Pfunden betroffen. Wissenschaftler der Universität Leipzig haben jetzt untersucht, ob sich 
zusätzlicher Schulsport an Gymnasien und Mittelschulen positiv auf körperliche Leistungs-
fähigkeit und Herzrisiko der Heranwachsenden auswirkt.

Dabei wurde an den beiden sächsischen Schulen, die an der Studie teilnahmen, auch erhoben, 
ob der soziale Status der Schüler - definiert durch die Schulzugehörigkeit und den Bildungsstatus 
der Eltern - einen Unterschied in Sachen körperliche Fitness macht. 

Tatsächlich war der durchschnittliche Body-Mass-Index bei Mittelschülern höher als bei Gymna-
siasten, die Mittelschüler hatten auch einen höheren Körperfettanteil, berichtete in Mannheim Dr. 
Katharina Machalica (Leipzig): „Auch die koordinativen Fähigkeiten und die körperliche Fitness 
war bei den Mittelschülern nicht so gut ausgeprägt wie bei den Schülern des Gymnasiums.“

Nach einem Jahr mit zusätzlichen Sportstunden in beiden Schultypen konnten die Mittelschüler 
signifikant ihren Körperfettanteil ab- und dafür ihre Fitness aufbauen; bei den Gymnasiasten 
zeigten sich keine wesentlichen Veränderungen, ergab die Studie. Dr. Machalica: „Kinder mit 
einem schwächeren sozialen Hintergrund können also offenbar von zusätzlichem Schulsport 
profitieren.“

Weitere Informationen über die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie, Tel. 0211 / 600 692 – 61 
oder per E-Mail an limberg@dgk.org .

I Hoffnung Fußball – ein Projekt mit Film, Buch und Internetportal

(DOSB PRESSE) Das Projekt „Hoffnung Fußball“ baut mit drei Medien eine Brücke zwischen 
drei Kontinenten und deren Kulturen. In einem Buch, einem Dokumentarfilm und einem 
Internetportal bietet es unterschiedliche Zugänge zur Lebenswelt von jungen Menschen. Der 
Film wird durch die Landesfilmdienste auszuleihen sein. Das Buch von Martina Kröpelin 
erscheint in diesem Frühjahr im Schibri-Verlag. Die Internetseite www.hoffnung-fussball.de 
enthält Informationen zum Buch und zum Film. 
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Thema ist eine Entdeckungsreise in Südafrika, Brasilien und Deutschland, um herauszufinden, 
wie die Jugendlichen in diesen WM-Ländern leben. Dabei wird von der Förderung von Jugend-
lichen aus Südafrika, Brasilien und Deutschland durch den Fußball berichtet - über ihre 
Hoffnungen, die sie in den Fußball setzen.

Der Dokumentarfilm beginnt beim kleinsten gemeinsamen Nenner der Protagonisten, bei dem 
sie alle gleich sind, nämlich nicht mehr und nicht weniger als sportbegeisterte Jugendliche mit 
Träumen, Wünschen und Hoffnungen: beim Fußballspielen. Der Film setzt seine Beobachtung 
fort und dokumentiert deren Alltag, der unterschiedlicher nicht sein kann. 

Im Buch „Achtung! Straßenfußball“ von Martina Kröpelin berichten Kinder und Jugendliche aus 
ihrem Leben rund um Straßenfußball. Im Sommer 2009 wurden in Deutschland, Südafrika und 
Brasilien jeweils ein „Team“ von Spielern im Alter von 12 bis 16 Jahren und älter interviewt. 

Die Jugendlichen wurden nach ihrer Lebenssituation befragt und werden in ihrer Lebenswelt mit 
ihren Träumen und Hoffnungen vorgestellt. Das Buch soll ihnen Raum geben, sich selbst zu 
artikulieren.

Das trimediale Projekt wird von der Kulturstiftung des Deutschen Fußball-Bundes und dem 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung unterstützt.

I Potenziale fördern: 14. Deutscher Kinder- und Jugendhilfetag 2011

(DOSB PRESSE) In 16 Monaten, vom 7. bis 9. Juni 2011, findet in Stuttgart der 14. Deutsche 
Kinder- und Jugendhilfetag (14. DJHT) statt. Auf Europas größtem Fachkongress mit 
Fachmesse präsentiert sich dann unter dem Motto „Kinder. Jugend. Zukunft: Perspektiven 
entwickeln – Potenziale fördern!“ die Kinder- und Jugendhilfe aus ganz Deutschland. 

„Wir müssen das Aufwachsen junger Menschen, deren Förderung, Schutz und Teilhabe in den 
Mittelpunkt des gesellschaftlichen Handelns stellen. Dafür müssen wir die Potenziale junger 
Menschen fördern sowie Benachteiligungen und soziale Ungleichheiten abbauen. Mit dem 14. 
DJHT zeigen wir Beispiele, wie sich die Kinder- und Jugendhilfe dieser Herausforderung 
annimmt.“ Dies erklärte der Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe 
– AGJ, Peter Klausch, zum Auftakt der bundesweiten Öffentlichkeitskampagne in Stuttgart. So 
werde es auf Europas größtem „Kinder- und Jugendhilfegipfel“ auch um Themen wie die 
Bekämpfung von Kinder- und Jugendarmut sowie den Kinderschutz gehen. Der Veranstalter 
erwartet an den drei Tagen rund 30.000 Besucher.

Interessierte können sich im Juni 2011 auf der Landesmesse Stuttgart und im ICS über 
Angebote der Kinder- und Jugendhilfe, Kindertagesbetreuung, Ausbildung in sozialen Berufen, 
Erziehungsberatung oder internationale Austauschprogramme informieren. 

Das genaue Programm wird Anfang 2011 feststehen. Der Besuch ist kostenlos. 
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I Die „Sehnsuchtskarawane“ zieht durch Deutschland

I Initiative sammelt Vorstellungen für Zukunftsprojekte. Junge Bundestagsabgeordnete 
übernehmen Schirmherrschaft: Start am 26. Juni in Berlin

(DOSB PRESSE) Die Initiative „Sehnsuchtskarawane“ soll der jungen Generation in Deutschland 
ermöglichen, ihre Vorstellungen in Erscheinung zu bringen und damit eine deutschlandweite 
Bewegung einzuleiten. Sie geht davon aus, dass unsere Kultur zu viel Heim-weh nach der Ver-
gangenheit hat und zu wenig Sehnsucht nach der Zukunft. Kollektive Zukunftsentwürfe fehlen.

Die Internetseite www.sehnsuchtskarawane.de ist aktiv, wird täglich aktualisiert und wächst mit 
jedem jungen Menschen zwischen 14 und 25 Jahren, der seine Sehnsüchte beschreibt und sich 
mit anderen in den Foren über die Frage austauscht: Wohin geht Deutschland? Jugendliche, 
aber auch Erwachsenen sind aufgerufen, diese Initiative zu unterstützen, um der Karawane noch 
mehr Tempo und Größe zu verleihen. 

Ihren Anfang nimmt sie im Internet unter www.sehnsuchtskarawane.de . Dort sammeln sich die 
Sehnsüchte Tausender, um zu wirklichen Vorhaben zu werden - zu 16 Zukunftsprojekten in 16 
Bundesländern. Am 26. Juni 2010 startet die Karawane ihre reale Reise durch die Republik in 
Berlin. In ihrem Gepäck: 16 große Jurten und eine gigantische Nadel. Sie wird überall dort 
aufgestellt, wo eines der 16 Zukunftsvorhaben für zwei Tage das Licht der Welt erblickt. 

Die Schirmherrschaft der Sehnsuchtskarawane haben die jeweils jüngsten Abgeordneten aller im 
Bundestag vertretenen Parteien gemeinsam übernommen. Das Vorhaben wird in Kooperation 
mit der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung und mit der Unterstützung vieler Institutionen wie 
der Deutschen Sportjugend, mit Vereinen und Schulen realisiert.

Weitere Informationen im Internet unter www.sehnsuchtskarawane.de .

I Camp „Seliger 2010“: Internationales Jugendforum in Russland

(DOSB PRESSE) Beim Jugendforum „Seliger 2010“ kommen vom 1. bis 8. Juli 2010 rund 3.000 
junge Leute aus mehr als 40 Nationen am Ufer des Seliger Sees in der russischen Region Twer 
zusammen, um sich auszutauschen und eigene Projekte zu entwickeln. Das Camp ist für junge 
Menschen geeignet, die sich über den Sport hinaus für gesellschaftliche Themen und Work-
shops interessieren. Zudem ist die Bereitschaft erforderlich, in einem großen Zeltlager eine 
Woche mit mehreren Tausend anderen jungen Menschen zu verleben. 

Acht Tage lang dreht sich alles um: Russische Politik und Weltpolitik, Wirtschaft und Innovation, 
Medien, Zivilgesellschaft, Ökologie und nachhaltige Entwicklung sowie Kunst und Kultur.

Bewerbungen sind bis zum 1. Juni 2010 unter www.seliger2010.com möglich. Die Arbeits-
sprache im Camp ist Englisch. Teilnehmer/-innen müssen ihre Reise nach und von Moskau 
selbst organisieren und zahlen. Transfer von Moskau zum Jugendforum und zurück nach 
Moskau, Verpflegung und Unterkunft vor Ort wird gestellt. Bei der Beantragung von Visa 
unterstützt das Organisationskomitee. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION 

l Sterne des Sports (9): TV Scherzheim

I „Fit und gesund – aktiv im Verein“: Ein Vielzahl von Kursen stärkt nicht nur den 
Muskel, sondern auch das Gesundheitsbewusstsein

Computerspiele und Fernsehen rund um die Uhr – wir leben in einer bewegungsarmen Zeit. Für 
Sportvereine bedeutet diese Gesellschaftsentwicklung eine große Herausforderung. Sich ihr mit 
Leidenschaft und enormen Engagement zu stellen, ist für den TV Scherzheim 1927 e.V. seit 
Jahren eine Herzensaufgabe. 

Seit 1998 bieten die Scherzheimer unter dem Motto „Fit und Gesund – aktiv im Verein“ einen 
Bewegungskatalog an, der sich sehen lassen kann: Ob Eltern-Kind-Turnen, Vorschul- oder 
Geräteturnen, Tanz, Trampolinspringen, Volleyballtreff, Laufgruppe, Rückenschule, 
Gesundheitssport oder diverse andere Sportmöglichkeiten – für jedes Interesse ist bestimmt ein 
Kurs dabei. 

„Es ist unser Ziel, möglichst viele Menschen für lebenslanges Sporttreiben zu begeistern, so 
dass der Sport ein fester Bestandteil ihres Lebens wird“, beschreibt die Vereinsvorsitzende Petra 
Naumann die Ziele des TV Scherzheim. 

Auf diversen Aktionstagen unter dem Motto „Fit und Gesund“ kann die breite Bevölkerung das 
Kurs- und Trainingsprogramm auch durch Gespräche mit den Übungsleitern kennen lernen oder 
durch Frühstückslauf, Workshops, Schnupperstunden und anderen Mitmachaktionen am 
eigenen Leib erfahren, dass neben Muskeln vor allem das Gesundheitsbewusstsein durch den 
Verein gestärkt werden soll. 

Viele Kurse entstehen in Kooperation mit unterschiedlichen Krankenkassen. Der Verein 
organisiert aber auch zusammen mit einer Metzgerei oder einer Süßmosterei Ernährungs-
beratungen und führt nach dem Leitfaden der Universität Karlsruhe Kinderturn-Tests durch.

Beim TV Scherzheim steht die Qualität der Kurse ganz oben auf der Prioritätenliste: Alle 
Übungsleiter haben hochgradige Lizenzen erworben und überprüfen ihre Konzepte auf 
regelmäßigen Sitzungen. Kein Wunder also, dass der TV Scherzheim seit zehn Jahren mit dem 
Qualitätssiegel „Sport pro Gesundheit“ ausgezeichnet wird. 

Die 216 Kinder unter den Vereinsmitgliedern sind Grund genug, mit Freude in die Zukunft zu 
schauen: Geplant ist, die Menschen noch intensiver anzusprechen. So hat sich der TV 
Scherzheim vorgenommen, die Menschen dort mit Sport in Kontakt zu bringen, wo sie die meiste 
Zeit ihres Lebens verbringen, zum Beispiel in Schulen oder bei der Arbeit.

Für diesen unermüdlichen Einsatz hat der Verein aus Baden-Württemberg im Februar in Berlin 
einen kleinen „Stern des Sports“ in Gold von Bundeskanzlerin Angela Merkel überreicht 
bekommen – unter 17 Finalisten im Bundesfinale erreichte der TV Scherzheim den neunten 
Platz.
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l DOSB-Preis „Frauen und Sport“ (3) 

Der Preis, den der Deutsche Olympische Sportbund in den Wettbewerben des Verbandes Deut-
scher Sportjournalisten ausschreibt, hatte diesmal das Thema „Frauen und Sport“. Rang drei 
belegte Ralf Mittmann, dessen Beitrag „Die schöne Welt der Krebsfrau“ im „Südkurier“ erschien.

l Die schöne Welt der Krebsfrau

I Helga Keller: Ein Leben für Familie, Kirche und den FC Böhringen

Es ist nicht so, dass sie jeden Morgen ihr Tageshoroskop abrufen würde. „Aber ein bisschen schau 
ich schon drauf“, sagt Helga Keller. Krebs ist ihr Sternzeichen, und wenn da dem gepanzerten 
Gliederfüßer als besondere Eigenschaft Familiensinn nachgesagt wird, dann ist die 68-jährige Frau 
aus Böhringen der Oberkrebs schlechthin. Gatte Viktor, Tochter Silke, Sohn Knut, dessen Ehefrau 
Karin und die beiden Enkelinnen Alessa und Karoline, dann die evangelische Kirchengemeinde, für 
die sie seit über 50 Jahren Orgel spielt, und, nicht zuletzt, der FC 09 Böhringen, der am morgigen 
Samstag mit einem Festakt seinen 100. Geburtstag feiert - groß ist Helga Kellers Familie. Dafür hat 
sie immer alles gegeben - auch all die Jahre, in denen sie als Leiterin der Radolfzeller 
Ausländerbehörde beruflich ausgelastet war. Und dafür gibt sie weiterhin alles - auch im Ruhestand, 
der durch gelegentliche Aushilfe im Büro der Ortsverwaltung unterbrochen wird.

Organistin in ihrer Heimatgemeinde ist Helga Keller seit 1955. Geheiratet hat sie ihren Viktor 1962. 
Und in den FC Böhringen eingetreten ist sie 1963, Pressewartin war ihr erster Job. Der damalige FC-
Boss Manfred Schmutzler sei ja nicht so ganz überzeugt gewesen, dass da nun eine Frau in der 
Männerdomäne Fußball mitarbeiten sollte, erinnert sich Helga Keller mit einem gütigen Lächeln im 
Gesicht. „Schreib1 ja nie schlecht über den Verein, haben sie gewarnt“, erzählt sie, „und dann hat der 
FC das erste Spiel gleich achtnull verloren. Wie sollte man denn da was Gutes finden?“ Auf jeden 
Fall hat sich die Pressewartin Keller mit ihrem ersten Bericht nicht aus Amt und Würden geschrieben. 
Bald wurde sie Schriftführerin, danach Geschäfts-führerin, von 1993 bis 2002 war sie Erste 
Vorsitzende, und seither ist sie als Präsidentin und Vorstandsmitglied des Fußballclubs weiter in alle 
Vereinsangelegenheiten eingebunden. Nach 46 Jahren Helga Keller ist beim FC Böhringen das 
Thema Frau im Fußball schon seit einer gefühlten Ewigkeit keines mehr, inzwischen ist auch eine 
Mädchenmannschaft am Ball, in der Kellers Enkelin Alessa mitkickt. „Und der Manfred Schmutzler“, 
sagt Helga Keller und lacht nun herzhaft, „der erzählt mir immer wieder, dass er das früher ja gar nie 
so gemeint hatte.“

Fußballfunktionäre waren damals von respektablem Alter. Und männlich. Bis Helga Keller kam, eine 
Frau und jung. „Richard Jacobs, seinerzeit Präsident des Südbadischen Verbandes, hat gesagt, ich 
sei die erste Frau gewesen, die in Südbaden für einen Fußballverein tätig wurde“, erzählt Keller. Bis 
da jeder informiert war, das dauerte in der - aus heutiger Sicht betrachtet - Steinzeit der 
Kommunikationsmöglichkeiten. Und glauben wollte es dann auch nicht jeder (Mann). „Manchmal, 
wenn zu Hause das Telefon klingelte, verlangten Funktionärskollegen meinen Mann zu sprechen. 
Denen hab' ich dann gesagt, da müsst ihr schon mit mir reden.“ Wirklich schwierig war's für Helga 
Keller aber nicht als Frau in der Männerwelt, „ich hatte zu keiner Zeit das Gefühl, untergebuttert zu 
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werden“. Ihr auf Harmonie bedachtes Wesen könnte da hilfreich gewesen sein. „Ich habe mich eben 
auch nicht als Emanze gegeben, die alles weiß“, sagt Keller, die lieber Taten als Worte sprechen 
ließ. „Bei uns hieß es: Wenn der Ball ruht, läuft die Vorstandschaft.“

Helga Keiler ist in diesem Sinne immer gelaufen für ihren FC Böhringen. Spielverlegungen, 
Genehmigungen, Vereinshefte, Verbandstagungen, Vorbereitungen für Feiern - um alles hat sie sich 
gekümmert und für nichts war sie sich zu schade. Unmengen von Trikots hat sie durch die eigene 
Waschmaschine gejagt, für den FCB-Stand am Radolfzeller Altstadtfest Nächte lang Speck 
geschnitten, und einem Hobby frönt sie zum Wohl des Vereins heute noch: „Von Anfang an hab1 ich 
bei Heimspielen Würste verkauft“, sagt Keller, „und das mache ich auch heute noch.“ Der eigene 
Urlaub blieb dabei auf der Strecke, aber das grämt die Frau nicht. „Wenn ich hier von der Terrasse 
ins Grüne schaue“, sagt sie und deutet Richtung Natur, „dann bin ich zufrieden." Die große Freiheit in 
anderen Ländern erleben, musste es nicht und muss es auch jetzt nicht mehr sein, „aber wenn ich 
eingezwängt zwischen Häusern ohne freien Blick leben müsste, das ginge nicht“.

Sport war von klein auf die Leidenschaft von Heiga Keller. „Mir gefällt Leichtathletik, Biathlon, 
Skifahren, und vieles mehr“, sagt sie. Beim Eishockeyclub ERC Schwenningen ist sie Mitglied, und 
auch Reiten ist ein Topthema, nicht nur, weil Tochter Silke mit Begeisterung im Sattel sitzt, „beim 
Turnier in Donaueschingen habe ich oft zugeschaut". Sport querbeet sozusagen, aber über allem 
thront dann doch der Fußball. Der Vater hatte die kleine Helga oft mitgenommen zu den Spielen des 
FC Singen, der in den Fünfziger Jahren eine echte Größe im deutschen Amateurfußball war. Und 
dann war da natürlich das 54er-WM-Endspiel, das Wunder von Bern. 13 Jahre alt war sie damals, „im 
Kranz haben wir das Spiel im Fernsehen gesehen, und als ein paar Tage später die Weltmeister im 
Zug auch in unsere Region kamen, da waren wir in Radolfzell ganz vorne am Bahnsteig“. Sepp 
Herberger, Fritz Walter, Helmut Rahn, „das war ein einmaliges Erlebnis“ - das später noch getoppt 
wurde, als einige der Weltmeister zu einem Freundschaftsspiel in Singen antraten. „Da hab' ich doch 
glatt mit dem Helmut Rahn geschwätzt“, erzählt Helga Keller und schaut dabei fast ein wenig 
ungläubig drein. Der Mann, den sie den „Boss“ nannten beim lockeren Plaudern mit dem Mädchen, 
das später beim FC Böhringen auch einmal ein „Boss“ im Fußball werden sollte - solche Nähe war 
möglich, weil es auf der einen Seite nicht die zügellose Hysterie von jungen Fans gab, die heutzutage 
auch Fußballstars in den Rang einer Popikone aufsteigen iässt. Und weil auf der anderen Seite die 
Größen von damals noch das waren, was man einfache Leute nennt. Ein Rahn von heute liefe mit 
Sonnenbrille hinter einer Absperrung. Oder er hätte Bodyguards und höchstwahrscheinlich wenig 
Lust auf Smalltalk.

Sei's drum, für Helga Keller ist und bleibt Fußball die Nummer eins. Und damit eben auch der FC 
Böhringen, der so wunderbare Initialen hat. FCB - genau wie der FC Bayern, die andere große Liebe 
der 68-Jährigen. Etliche Male hat sie Spiele der Bayern gesehen, als die noch im Olympiastadion 
kickten. „Da hat man meist Karten gekriegt“, sagt Helga Keller, „jetzt in der Arena ist das ja fast aus-
sichtslos geworden.“ Also schaut sie Pay-TV im eigenen Fernsehzimmer. Alle im Hause Keller seien 
Bayern-Fans, sagt die Hausherrin, alle bis auf Ehemann Viktor, der keinen Lieblingsclub, dafür seine 
ganz spezielle Sicht der Dinge hat. „Der“, sagt Helga Keller, „ist nur gegen die Bayern und für alle.“

Da kann es denn schon auch mal Momente geben, in denen die Krebsfrau ihr Streben nach 
Harmonie unterbricht. Hat ja schließlich auch Zangen, ein Krebs...
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l Vor 40 Jahren: Willi Daume tritt als DSB-Präsident zurück

Als ein Markstein in der Geschichte des deutschen Nachkriegssports ist später vielfach der Bun-
destag des Deutschen Sportbundes am 24./25. April 1970 in Mainz bezeichnet worden. Knapp 
20 Jahre nach der Gründung des DSB in Hannover trat nicht nur Willi Daume als Präsident 
zurück, um sich künftig mehr auf seine olympischen Aufgaben in München konzentrieren zu 
können; auch die Vizepräsidenten Heinz Lindner und Walter Wülfing, als Männer der ersten 
Stunde zwei Jahrzehnte lang im Führungsorgan des DSB, verabschiedeten sich.

Minutenlanger Beifall dankte dem später einstimmig zum DSB-Ehrenpräsidenten gewählten 
Daume für seinen einstündigen Rechenschaftsbericht, in dem er sich auch betonte, dass „wir in 
München ganz und gar nicht allein nach den errungenen Medaillen beurteilt werden, sondern 
nach der Selbstdarstellung, die wir von uns und unserem Volke geben werden“. Daume begrüßte 
die veränderte Führungstruktur des DSB, forderte aber gleichzeitig weiterhin die gemeinsame 
geistige Linie für den Sport in einer Zeit des Fortschritts und der Modernität.

Daume beschrieb auch noch einmal den Weg des Sports nach 1945:

„Die Delegierten, die am 10.12.1950 im Hodlersaal des Rathauses zu Hannover zusammen-
kamen (...), waren noch belastet mit der Erinnerung an die Kämpfe, die sie in der Weimarer 
Republik gegeneinander ausgetragen hatten. So bestand ein verständliches Misstrauen 
untereinander. Alle aber waren gezeichnet von der Gewaltherrschaft des Nationalsozialismus, 
von dem brutalen Machtmissbrauch (…). Aus dem Krieg, aus dem KZ und aus der Emigration 
kamen die Männer zurück, die jetzt den Weg des Sports bestimmten. Für die Zukunft der Turn- 
und Sportbewegung sollte man dies im Gedächtnis behalten, im Gedächtnis und im Gewissen.

(…) Mehr als 40 Prozent aller Sportanlagen und 60 Prozent der Hallen waren zerstört, die 
materiellen Grundlagen der Vereine durch die Währungs-reform auf ein Nichts zusammen-
geschmolzen, alle Verbände hatten ihr Vermögen verloren. Es gab auch weit wichtigere Dinge 
als den Sport: Hunger, Wohnungsnot, Flüchtlingselend und vieles andere mehr. Am aller-
schlimmsten aber war die völlige Zerstörung der moralischen Substanz des Sports. Der Natio-
nalsozialismus hatte sie so schrecklich pervertiert, dass die geistige Führungselite (...) vom Sport 
nichts mehr wissen wollte. Weite Kreise gaben ihm in Verwechslung von Ursache und Wirkung 
wegen der Überbetonung der Leibesübungen einen wesentlichen Teil der Schuld an der 
moralischen Verrohung der Nation. Und so zeigten sich uns die Eliten, die Hochschulen und 
Schulen, ja teilweise auch die Kirchen verschlossen. Die deutsche Turn- und Sportbewegung 
war auf ihren tiefsten Stand zurückgefallen.“

In einer Kampfabstimmung um die Nachfolge setzte sich der von den Fachverbänden favorisierte 
Celler Oberlandesgerichtspräsident und DTB-Vorsitzende Wilhelm Kregel mit 173 Stimmen 
gegen den nordrhein-westfälischen LSB-Präsidenten Willi Weyer (113) durch. Nach der am 
Vortag beschlossenen neuen Satzung, die eine Verkleinerung des Präsidiums und das 
Ressortprinzips vorsah, wurden zwei neue Vizepräsidenten gewählt: Hubert Claessen (Bonn) für 
Verbindung zu den Mitgliedsorganisationen und Württembergs LSB-Vorsitzender Hans Gmelin 
(Tübingen) zur Wahrnehmung der internationalen Aufgaben. 
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l 1969/III: Schmidt zur DSJ: Sport ist wichtiges demokratisches Übungsfeld

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 72)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die Position in Politik und Jugendarbeit stand im Mittelpunkt der Beratungen der der Deutschen 
Sportjugend (DSJ) am 26. und 27. April 1969 in Berlin. Im Europa-Center wurde zunächst die 
turnusmäßige Jahrestagung unter dem Thema „Jugend in der Verantwortung“ durchgeführt. 
Anschließend befasste sich eine außerordentliche Vollversammlung mit dem gespannten 
Verhältnis zu den anderen Mitgliedsorganisationen des Deutschen Bundesjugendringes (DBJR).

Hauptreferent der Jahrestagung der DSJ war der spätere Bundeskanzler und damalige Vor-
sitzende der SPD-Bundestagsfraktion, Helmut Schmidt. Er vermied zwar jede Stellungnahme zur 
aktuellen Auseinandersetzung, lobte aber die Arbeit der DSJ, insbesondere ihre Verdienste um 
die Olympiafahrten der deutschen Jugend und den deutsch-israelischen Jugendaustausch. Vor 
allem würdigte Schmidt die gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports. Nachfolgend 
wesentliche Auszüge aus der Grundsatzrede des späteren Bundeskanzlers: 

„In einer mündigen Gesellschaft muss der einzelne in dem Gefühl leben können, dass diese 
Gesellschaft hier seine Sache ist, dass es hier auch um ihn geht, dass er für das Wohlergehen 
dieser Gemeinschaft sich mitverantwortlich fühlt. Nun ist das Bewusstsein von der Mitverantwor-
tung bei ganz jungen Leuten zunächst wenig entwickelt; es wird erst im Laufe des Erziehungs-
prozesses, an dem viele mitwirken - nicht zuletzt der Junge oder das Mädchen selber -, entfaltet.

Und etwas später dann ist die heranwachsende Jugend, das sehen wir gerade heute, mit sehr 
viel größerem Engagement dabei, diese Mitverantwortung in die eigene Hand zu nehmen, zum 
Teil mit sehr viel Ungeduld - ganz unabhängig von der politischen Schattierung, zum Teil auch 
mit großer Radikalität, hier nicht im politischen Sinne gemeint. Es gibt andere, die bisher solche 
Aufgaben erledigt haben, denen es nun schwerfällt, damit fertig zu werden.

Wir haben in den politischen Parteien in den letzten zwei, drei, vier Jahren sicherlich manches 
falsch gemacht; wir haben sicherlich aus manchem gelernt, aber ich bin ebenso sicher, nach 
dieser Erfahrung, dass wir manches nicht anders machen dürfen, als wir es gemacht haben. 
Man kann auch nicht jedem Druck nachgeben, nur deswegen, weil er von jungen Leuten 
ausgeübt wird. Das wäre schierer Opportunismus. Auch Sie werden das in ihren Vereinen 
sicherlich ähnlich empfinden, wie wir es im Laufe der letzten Jahre gelernt haben.

Vereinigungen aller Art, und ganz besonders der Sport, sind im Grunde ein hervorragendes 
Übungsfeld für Menschen, die in eine demokratische Gesellschaft hineinwachsen wollen. Man 
kann nämlich Demokratie nicht abstrakt lernen. Was aus dem abstrakten Demokratieunterricht 
unserer höheren Schulen herausgekommen ist, will ich hier nicht charakterisieren. Es ist 
sicherlich nicht ganz das, was sich diejenigen, die den Unterricht entworfen und angelegt und 
ausgeübt haben, davon erhofft haben. Man kann Demokratie kaum abstrakt lernen, braucht 
jedoch eine gewisse abstrakte Unterweisung und abstrakte Einsicht in die Funktionszusammen-
hänge, in die Spielregeln. Aber im Grunde lernt man Demokratie nur praktisch, nur konkret, nur 
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in der Ausübung konkreter Mitverantwortung, gemeinsam mit anderen, in der Ausübung des 
Rechts, gemeinsam mit anderen mitzubestimmen, Entscheidungen zu treffen - auch strittige 
Entscheidungen zu treffen, Streitfragen mit Mehrheit zu entscheiden.

Der Sport ist als Vorbereitung zur Demokratie wirklich besonders geeignet, weil er mit einer 
gewissen Selbstverständlichkeit die Jugend zu dem sittlichen Gebot der Fairness erzieht. Was 
vielleicht nötig ist, ist dieses im Grunde selbstverständliche Erziehungsideal der Fairness auf alle 
Bereiche des Lebens zu übertragen. Fairness im Sport ist im Kern etwas Ähnliches wie die Tu-
gend Toleranz, ohne die wir uns eine demokratische Gesellschaft nicht vorstellen können. Auch 
aus einem anderen Grunde ist eigentlich die Jugendarbeit im Sport besonders wertvoll, wenn 
man sich nämlich diese ständige Arbeit an sich selber, an der eigenen Leistungsfähigkeit, die 
ständige ziemlich harte Arbeit an der Erweiterung der eigenen Leistungsfähigkeit und dann im 
Wettkampf den Zwang, das Letzte an eigener Leistungsfähigkeit aus sich selbst herauszuholen, 
bewusst macht - und wenn man andererseits diese Erfahrung und die Erziehung in dieser 
Richtung bewusst auch auf das allgemeine gesellschaftliche und politische Feld überträgt.

Politik ist das beharrliche Bohren sehr dicker Bretter. Das stammt von Max Weber; diese Sen-
tenz ist fünfzig Jahre alt, aber nach wie vor sehr richtig. Und so wie man im Sport manchmal 
über den eigenen Schatten springen muss, so ist das auch sonst im Leben, in der Gesellschaft. 
Was mir so am Herzen liegt, ist, dass manche spezifisch demokratischen, mitmenschlichen 
Verhaltensweisen, wie sie im Sport selbstverständlich sind, mit ganz großer Bewusstheit in der 
Jugendarbeit übertragen werden sollten - das ist auch eine Frage der Dosierung, des Maßes - 
auf das allgemeine gesellschaftliche Feld.

Dazu kommt dann noch drittens, dass das Erlebnis der Mannschaft oder das Erlebnis des Team-
works, das in vielen Sportarten eine große, unverzichtbare Rolle spielt, übertragen werden kann 
und übertragen werden sollte auf die allgemeine Einstellung des einzelnen zu dieser Gesell-
schaft, zur Veränderung dieser Gesellschaft - dies letztere eben auch nur im Teamwork, im 
Zusammenwirken verschiedener Menschen mit verschiedenem Ausbildungshintergrund. Je 
komplizierter die Erscheinungen der industriellen Massengesellschaft werden, um so mehr 
werden wir angewiesen sein auf Teams verschiedenartiger Menschen, um Schwierigkeiten 
auszuräumen und um neue Aufgaben zu formulieren und Aufgaben zu lösen,“

1,5-Millionen-Grenze beim Deutschen Sportabzeichen überschritten

Die LSB-Zeitschrift „Sport in Niedersachsen“ informierte in ihrer April-Ausgabe über die 
Ergebnisse der Sportabzeichen-Auswertung des Vorjahres:

„Zum zweiten Male innerhalb von 56 Jahren sind 1968 mehr als 200.000 Sportabzeichen-
prüfungen erfolgreich abgelegt worden. Mit den 205.530 Abzeichen wurde die 1,5-Millionen-
Grenze der Sportabzeichen-Verleihungen überschritten. Insgesamt sind es nun 1.575.242. An 
der Spitze der Landessportbünde steht wieder Nordrhein-Westfalen (65.570) vor Niedersachsen 
(50.094), Bayern (18.129), Rheinland-Pfalz (13.723), Schleswig-Holstein (12.387), Württemberg 
(12.303), Hessen (9.137), Bremen (6.262), Hamburg (3.932), Berlin (3.830), Baden-Nord 
(3.748), Baden-Süd (3.462), Saarland (2.953).“

26  I  Nr. 15  l  13. April 2010



DOSB I Sport bewegt!

l Walter Wülfing - Justitiar und Diplomat des deutschen Sports

I Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (8)

Die Liebe zum Rudersport wurde Walter Wülfing gleichsam in die Wiege gelegt, war doch sein 
Großvater bereits Ruderer und sein Vater als Mitbegründer der Rudergesellschaft Hannover-
Linden von 1899 ebenfalls. Walter Wulfing wurde am 22. Juli 1901 als Sohn einer alteingeses-
senen hannoverschen Handwerker- und Kaufmannsfamilie geboren, verbrachte seine Schulzeit 
in Hannover und war schon in seiner Jugend ein erfolgreicher Rennruderer.

Nach dem Abitur begann Wülfing 1921 ein Jurastudium in Göttingen, wechselte aus sportlichen 
Gründen 1923 für ein Semester in die Ruderhochburg Hamburg und legte im Dezember 1924 in 
Gelle sein 1. juristisches Staatsexamen und 1928 in Berlin das Assessor-Examen ab. Auch im 
Fechten und in der Leichtathletik war er aktiv. Er holte zahlreiche Erfolge im Vierer und Achter 
und nahm 1928 an den Olympiaausscheidungen für Amsterdam im Achter teil.

Wülfing, der über „Die Haftung der Kleinbahn“ promoviert hatte, ließ sich als Rechtsanwalt und 
Notar in seiner Heimatstadt Hannover nieder, war von 1932 bis 1945 Vorsitzender der Ruder-
gesellschaft Hannover-Linden, wurde 1937 Mitglied der NSDAP und war Offizier im Zweiten 
Weltkrieg. Nach der Entlassung aus der französischen Kriegsgefangenschaft 1945 galt er als 
„politisch unbelastet“ und wurde als Anwalt wieder zugelassen. Er war beruflich sehr erfolgreich 
und wurde ein bekannter Strafverteidiger und angesehener Notar über Hannover hinaus.

Wülfing machte sich  schon 1945 an den Wiederaufbau des Rudersports auf lokaler, nationaler 
und internationaler Ebene. In Hannover vereinte er 1947 mehrere Vereine zum Deutschen 
Ruder-Club von 1884, war im gleichen Jahr Mitbegründer und 2. Vorsitzender des Arbeitsaus-
schusses Rudern, war Ruderobmann im Zonensportrat der britischen Zone und wurde am 11. 
Dezember 1949 bei der Gründung des Deutschen Ruderverbandes in Wetzlar zu dessen 1. 
Vorsitzenden gewählt. Wülfing war seit 1946 Gründungs- und Vorstandsmitglied des Landes-
sportbundes Niedersachsen und bereitete auch die Gründung des Deutschen Sportbundes 1950 
mit vor. Zwar unterstützte er mit den Ruderern zunächst das Fachverbandsprinzip, verschloss 
sich aber auch nicht der Kompromissregelung mit den Landessportbünden, die Ende 1950 die 
Konstituierung des DSB überhaupt erst ermöglichte.

Die ausgleichende und diplomatische Art Wülfings, sein juristischer Sachverstand bei Satzungs- 
und anderen Rechtsfragen, sein Verhandlungsgeschick und seine Tatkraft waren überall 
geschätzt. Er leitete von 1949 bis 1966 den Deutschen Ruderverband, wo er später als „Vater“ 
des Deutschland-Achters galt, und führte den deutschen Rudersport an die Weltspitze. Seit 1966 
war er dessen Ehrenvorsitzender. Im Internationalen Ruderverband (FISA) wurde er 1956 Vize-
präsident und später Ehrenmitglied. Im DSB war der Hannoveraner Präsidiumsmitglied seit 1950, 
von 1960 bis 1970 DSB-Vizepräsident und wurde 1970 zum Ehrenmitglied ernannt.

Dem NOK für Deutschland gehörte Dr. Wülfing seit 1952 an, war von 1961 bis 1973 NOK-
Vizepräsident und wurde dann auch dort zum Ehrenmitglied gewählt. 1951 war Dr. Wülfing 
Gründungs- und Vorstandsmitglied der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) und  zeich-
nete ab 1952 für zwei Jahrzehnte für die deutschen Olympiamannschaften mitverantwortlich und 
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war 1966 Gründungsmitglied des Organisationskomitees für die Olympischen Spiele 1972 in 
München.

Von Wülfings Ämtern außerhalb des Sports seien erwähnt der Vorsitz im Fernsehbeirat des ZDF 
seit dessen Konstituierung 1962 über viele Jahre und der langjährige Vorsitz des nieder-
sächsischen Landesverbandes des Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverbandes.

Dr. Walter Wülfing, der sich vor allem im Kreis „seiner“ aktiven Ruderer wohl fühlte, erhielt für 
sein lebenslanges Engagement für den Sport zahlreiche sportliche und öffentliche Aus-
zeichnungen, so u. a. das Große Verdienstkreuz des Niedersächsischen Verdienstordens 1966 
und das Große Verdienstkreuz mit Stern und Schulterband des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland, 1976 wurde ihm vom IOC der Olympische Orden in Silber 
verliehen.

Dr. Walter Wülfing starb am 22. November 1986 im Alter von 85 Jahren in Hannover. Anlässlich 
seines 100. Geburtstages im Juli 2001 wurde sein Wirken vom Deutschen Ruder-Verband in 
besonderer Weise gewürdigt.

l Kleiner Anteil am Gold von Lange

Hans-Georg Moldenhauer, Vorsitzender des Trägervereins Bundesleistungszentrum 
Kienbaum, hat in der April-Ausgabe des „Kienbaum Journals“ den folgenden Beitrag 
veröffentlicht:

Viel Erfreuliches hat sich in letzter Zeit in Kienbaum getan. Was dafür spricht, dass unser 
Bundesleistungszentrum überall wegen seiner Zweckmäßigkeit und seiner hervorragenden 
Voraussetzungen geschätzt wird. Das beste Beispiel dafür lieferte vor Kurzem die deutsche 
Handball-Nationalmannschaft der Frauen, die sich hier erstmals zu einem Lehrgang 
versammelte und sich beeindruckt von den Möglichkeiten zeigte, nachdem zuvor schon des 
Öfteren der männliche und weibliche Nachwuchs zu Sichtungen erschienen war.

Ich bin zuversichtlich, dass der Deutsche Handball-Bund nach all den Erkenntnissen, die bisher 
die Trainer hier gesammelt haben, in nicht allzu ferner Zukunft als weiterer Spitzenverband 
unserem Trägerverein beitritt. Ein anerkannter Fachmann, wie der Welt- und Europameister 
Christian Schwarzer, hat sich sehr lobend geäußert, ebenfalls sein Nationalmannschaftskamerad 
Markus Baur. Und DHB-Präsident Ulrich Strombach, zu dem ich einen guten Kontakt habe, gab 
mir zu verstehen, dass die Anlage am Liebenberger See künftig durchaus für seinen Verband 
eine wichtige Rolle spielen wird.

Momentan sind wir dabei, die entsprechenden Bedingungen zu schaffen, dass möglichst viele 
Athleten nach Kienbaum kommen können. (Es) tut sich eine Menge bei uns. Zwei neue Pavillons 
sind im Entstehen, eine weitere Dreifelderhalle und schließlich auch ein modernes Verwaltungs-
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gebäude mit zusätzlichen Unterkunftsmöglichkeiten. Dass der Bau dieses Gebäudekomplexes 
praktisch am Ende all unserer Vorhaben stand, lag einzig und allein darin begründet, dass wir in 
erster Linie für die Sportler und Sportlerinnen da sind, ihnen die Plattform zur Verfügung zu 
stellen haben, um Spitzenleistungen zu erzielen und bei internationalen Wettkämpfen gut 
abzuschneiden. Wenn man so will, haben wir die Funktion eines Service-Unternehmens.

Den Beweis, dass davon nicht nur die Sommersportarten profitieren, lieferten jüngst die 
Bobfahrer, die ihr Abschlusstraining für die Olympischen Winterspiele in Vancouver und Whistler 
bei uns absolvierten. 

Allen voran André Lange, der Gold im Zweier- und Silber im Viererschlitten holte und als 
erfolgreichster Pilot im Eiskanal in die Geschichte einging. Mir klingt immer noch ein Satz des 
Chef-Bundestrainers Raimund Bethge in den Ohren, den er vor der Abreise nach Kanada 
aussprach: „Immer wenn wir in Kienbaum waren, haben wir bei Großereignissen gut 
abgeschnitten.“

Diesmal war es nicht anders. Die Bob-Fraktion hat jedenfalls mit dazu  beigetragen, dass 
Deutschland in der Nationenwertung hinter dem Gastgeberland Kanada auf dem zweiten Platz 
landete, was für den deutschen Sport einen großartigen Erfolg darstellt, der nicht hoch genug 
eingeschätzt werden kann und zu dem Kienbaum auch sein Scherflein beigetragen hat, denn die 
Teams von Lange, Florschütz und Angerer trainierten ja teilweise auch im Sommer bei uns, 
ebenfalls die Frauen und die Skeletonfahrer/innen.

Dass wir nach wie vor bestrebt sind, Verbesserungen an der Infrastruktur vorzunehmen, versteht 
sich von selbst, logischer Weise auch spezielle Wünsche einzelner Sportarten zu berück-
sichtigen, wenn beispielsweise die Turner eine neue Matte brauchen. Bis zum kommenden Jahr 
ist die Finanzierung durch das BMI genehmigt, doch wir wollen auf dem jetzigen Stand nicht 
verweilen und weitere Pflöcke einschlagen, um unseren Ruf als Bundesleistungszentrum 
Nummer eins in Deutschland zu festigen.

Dazu wird es schon in nächster Zeit eine Debatte mit dem DOSB-Sportdirektor Ulf Tippelt sowie 
der Abteilung Sport im BMI geben, in der über die Weiterentwicklung der Anlage diskutiert wird, 
aber auch über den anstehenden Besuch der Bundeskanzlerin Angela Merkel, die am 19. Juli 
aus Anlass der Auszeichnung „Gelebte Einheit“, einer bundesweiten Kampagne mit dem Titel 
„Deutschland - Land der Ideen“, nach Kienbaum kommen wird. An diesem Tag findet dann 
gleichfalls unser traditionelles Sommerfest statt, zu dem wir auch andere hochrangige 
Persönlichkeiten erwarten.

Und ein Jahr darauf werden wir erneut etwas zu feiern haben, nämlich 20 Jahre Trägerverein 
Kienbaum. Bis dahin wird sich das neu gewählte Präsidium, das mit Sandra Ückert (für Peter 
Kreutzer) und Rosemarie Napp (für Wolfgang Willam) zwei engagierte Frauen in seinen Reihen 
hat, Überlegungen anstellen, wie man dieses Jubiläum mit Tagungen, Symposien und einem 
Festakt würdig begehen kann, um den Sport nach der Wende am Liebenberger See 
entsprechend zu dokumentieren.
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  BÜCHER

I Von Achim Achilles bis Emil Zatopek

I Neue Bücher zum Laufsport von A bis Z

Der Markt an Neuerscheinungen zum ausdauernden Laufen scheint nahezu unübersehbar. Man 
ist geneigt zu fragen, ob es denn wirklich immer wieder etwas Neues ist, was in diesen Büchern 
geschrieben steht, oder ob es sich nur um Variationen des immer Gleichen handelt. Angeblich 
gibt es aktuell mehr als 1.300 deutschsprachige lieferbare Titel zum Thema Laufen. Unter 
welchen verschiedenen Perspektiven der Laufsport hierzulande derzeit abgehandelt wird, 
darüber geben u. a. die folgenden Titel eine erste stichwortartige Antwort von A (wie Achilles) bis 
Z (wie Zatopek). Dabei handelt es sich allerdings nur um eine unvollständige Auswahl von 
neueren Publikationen, die auch andeuten soll, wie vielfältig die Palette an mittlerweile geworden 
ist. Und zum Laufen einladen sollen sie (neben der Lektüre) natürlich auch:

Achim Achilles: Achilles Verse. Lerne Laufen ohne Leiden. Band II. Hamburg und 
München 2009: Heyne. 224 S.; 7,95 Euro.

Der Autor bezeichnet sich gern als Deutschlands bekanntester unbekannter Freizeitläufer und 
legt quasi im Jahrestakt neue (Achilles-) Werke vor. Sein neuestes Laufbuch ist so gesehen nur 
eine Fortsetzung, bei der uns der im richtigen Leben als Hajo Schumacher (Berlin) herum-
laufende und beruflich als (Fernseh-)Journalist tätige mitnimmt auf die Piste und uns seine 
Erfahrungen beim Laufen und davor und danach so prägnant preisgibt, als wären es unsere 
eigenen – und dazu sind diese laufenden Erlebnisse noch wunderbar beschrieben!

Dieter Baumann: Laufende Gedanken. Tübingen 2009: Klöpfer & Meyer. 206 S.; 17,90 
Euro.

Dieter Baumann kennt jeder. Der Olympiasieger von Barcelona 1992 über 5.000 Meter tritt hier 
nicht das erste Mal als Buchautor in Erscheinung. Der Band mit kurzen (und teilweise schon 
anderswo veröffentlichten) Kolumnen lädt auch Kurzstreckenleser zur gelegentlichen Lektüre 
ein: Man braucht keinen langen Atem, um die kurzweiligen Geschichten zu lesen, die allesamt 
über das Laufen handeln und von einem einstigen Hochleistungssportler geschrieben sind, der 
sich nunmehr nach Beendigung seiner Karriere als „Lebensläufer“ (wie Du und ich) versteht und 
das in seinen Texten eindringlich rüberbringt. 

Heiner Boberski: Mythos Marathon. Schicksale – Legenden – Höhepunkte. 2500 
Jahre Langstreckenlauf. St. Pölten 2004: Niederösterreichisches Pressehaus. 207 S.; 
21,90 Euro.

Sorry, dieses Buch ist schon ein paar Jahre alt, aber immer noch aktuell und gerade in diesem 
Jahr aktueller denn je. Denn wir feiern den 2.500 Geburtstag der Legende von Marathon. Da ist 
dieses Buch gewissermaßen eine sporthistorische Pflichtlektüre. Es geht hier nicht so sehr um 
ausgefeilte Trainingspläne oder wichtige Wettkampftipps, sondern schwerpunktmäßig um die 
äußerst facettenreiche Weltgeschichte des Marathonlaufes. 
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Jean Echenoz: Laufen. Roman. Berlin 2009: Berlin Verlag. 126 S.; 18 Euro.

Emil Zatopek hat Laufgeschichte geschrieben. Das ist auch in zahlreichen Büchern und Bild-
bänden über ihn längst belegt. Aber hier taucht er plötzlich und vermutlich erstmals in einem 
zeithistorischen Roman auf, der in den Jahren zwischen 1939 und 1968 spielt, und zwar auch im 
Berliner Olympiastadion: Emil Zatopek (1922 - 2000), der eigentlich den Sport hasst, entdeckt 
(gewollt oder doch Zufall?) sein großes Talent als Läufer, wird später Olympiasieger, stellt 
Weltrekorde auf und ist uns wegen seines unnachahmlichen Laufstils als laufenden Lokomotive 
immer noch bestens in Erinnerung.

Hans-Jürgen Eichberger: Lauf doch einfach. Offenbach 2009: höma Verlag. 180 S.; 12,80 
Euro.

Gutgemeinte Ratgeber und Anleitungen zum Laufen gibt es in Hülle und Fülle. Aber dieses hat 
noch gefehlt und könnte somit eine Lücke schließen: Es überzeugt durch seine bescheiden und 
gut verständlich vorgetragene Expertise des Autors und liest sich so einfach wie die Einladung im 
Titel lautet: „Lauf doch einfach!“ kann man wörtlich nehmen, wenn man die Erfahrungen von 
Hans-Jürgen Eichberger (pfälzischer Rekordhalter im Marathon und Volkslaufwart im Leicht-
athletikverband Pfalz) auf seine eigene Laufbiografie zu übertragen versucht.

Jeff & Barbara Galloway: Galloways Laufbuch für Frauen. Aachen 2008: Meyer und 
Meyer. 222 S.; 16,95 Euro.

Dieses Buch verfolgt den selbst gestellten Anspruch, jede Frau - unabhängig vom Fitnessniveau 
- auf den richtigen Weg zum lebenslangen Laufen zu begleiten. Jeff Galloway war Olympiateil-
nehmer 1972 in München und gilt in den USA als „Laufguru“. Das Buch ist 2007 zuerst in den 
USA erschienen. Neben „Frauenspezifisches rund ums Laufen“ gibt es auch ein Kapitel über die 
von Galloway gern praktizierte „Run-Walk-Run-Methode“.

Martin Grüning: Erfolg ist planbar. Schritt für Schritt vom Laufeinsteiger zum 
Laufprofi. Aachen 2009: Meyer und Meyer. 224 S.; 16,95 Euro.

Martin Grüning weiß, worüber er schreibt: Er war einer der besten deutschen Marathonläufer der 
80er und 90er Jahre (Bestzeit 2:13:30 Std.) und arbeitet heute als stellvertretender Chefredak-
teur der Fachzeitschrift „Runner`s World“. Im Kern beschreibt er im Buch Trainingspläne für 
Distanzen von 5 und 10 Kilometern, Halbmarathon, Marathon und einen 100-Kilometer-Lauf für 
Läuferinnen und Läufer mit Marathonerfahrung.

Wilfried Raatz: Berglaufjournal 2010. Niedernhausen-Fischbachtal 2010: Verlag wus-
media. 232 S.; 9,50 Euro.

Dieses Journal erscheint bereits zum 20. Male und gilt als „Handbuch für Bergläufer“ mit 
wichtigen Informationen und Terminen über (inter-)nationale Startmöglichkeiten. Die Jubiläums-
ausgabe wurde wiederum mit viel Fleiß erstellt vom Fachjournalisten Wilfried Ratz, der sich als 
Mitglied im Bundesfachausschuss Laufen des Deutschen Leichtathletik-Verbandes besonders 
um die Bereiche Straße, Cross und Berglauf kümmert.
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Wilfried Raatz u. a.: Das offizielle Buch zum 36. real,- BERLIN-MARATHON. 19. + 
20. September 2009. Unter der Schirmherrschaft der Bundeskanzlerin. International 
Sport Series. Aachen 2010: Meyer & Meyer. 152 S.; 29,80 Euro. 

Wer noch nie bei einem Marathon dabei war, kann sich hier in Gedanken schon mal beim 
größten deutschen in Berlin warmlaufen: Da wird über das Rennen in seiner Chronologie von der 
Spitze bis zu „ferner liefen“ berichtet, aber auch das vielseitige Drumherum (von der Messe 
Berlin Vital auf dem Flughafengelände in Tempelhof bis zum Gottesdienst in der Gedächtnis-
kirche am Kurfürstendamm) und Begleitrennen (z.B. Mini-Marathon der Schülerinnen und 
Schüler) sind in vielen Fotos und mit wenigen Worten in deutscher und englischer Sprache 
wohldosiert dokumentiert. 

Siegfried R. Schmidt: pulsschlag. Gedichte und Geschichten zum Ausdauersport. 
Willebadessen 2009: Zwiebelzwerg Verlag. 64 S.; 8,50 Euro.

Lyrik ist unter den laufliterarischen Gattungen eher selten vertreten. Der neue Band von Siegfried 
R. Schmidt (Berlin) macht der Knappheit ein Ende und hat es in sich: In seinen Versformen 
produziert der Autor (selbst Läufer und Triathlet) vielfältige verbale Variationen des Laufens, 
immerzu seines eigenen ausdauernden Laufens. Er begegnet uns im wahrsten Sinne des 
Wortes als laufender Dichter und als dichtender Läufer in Versen und auf Füßen. Alles ist 
kompakt und konkret komponiert: Da wird Zeile für Zeile sorgsam gesetzt. Da sitzt jedes Wort. 
Und da kommen trotzdem fortlaufend Überraschungen daher, über die wir dann beim Lesen 
geradezu schmunzelnd stolpern – bitte selber nachlesen! 

Manfred Steffny: Laufbahn am Limit. Erkrath 2009: Spiridon. 240 S.; 16,80 Euro.

Manfred Steffny, Herausgeber der monatlich erscheinenden Zeitschrift „Spridion“, ist Insider der 
internationalen Laufszene, der hierzulande seinesgleichen sucht, ganz abgesehen davon, dass 
der zweimalige Olympiasteilnehmer im Marathonlauf (Mexiko 1968 und München 1972) schon 
mehrfach als Buchautor in Erscheinung getreten ist. In seinem neuen Roman widmet er sich der 
Leichtathletikszene allgemein und der Laufszene speziell. Dies geschieht voller entsetzlicher 
Tragik und mit viel entblößender Komik und dazu an höchst bekannten Schauplätzen großer 
Leichtathletikveranstaltungen. Die Leserinnen und Leser erfahren viel von dem, was uns andere 
Medien vorenthalten – oder eben nur in einem Roman so „ablaufen“ kann.

Britta Wackernagel: Das Laufende Lächeln. Mein ganz persönlicher Lebenstraum. 
Berlin 2009: Pro BUSINESS. 240 S.; 17,80 Euro.

Dieses Buch ist das erstaunliche Tagebuch einer Autorin, die ihre umfassende Vorbereitung auf 
den Rennsteiglauf, den schönsten und längsten deutschen Landschaftslauf im Thüringer Wald 
vom Entschluss bis zur Realisierung im Mai 2007 schildert. Britta Wackernagel erfüllt sich damit 
einen Lebenstraum. Daran will sie ihre Leser und Leserinnen teilhaben lassen. Sie hält damit für 
alle die Option bereit, es ihr ähnlich nachzumachen. Dazu reicht die Lektüre des Tagebuchs 
allein nicht aus. Es kann allenfalls ein treuer Begleiter sein – beim kontinuierlichen Training.

Prof. Detlef Kuhlmann
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